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2. Jahrgang. 


Das Zentralkomitee der | 25 = 
enges eve Budgeberihreltungen 
Partei liquidiert. | N 


Am Mittwoch dauerte die von den Sicherheitsbehörden | Auf der Tagesordnung der nächſten Seſſion des Gejm tungen von 49.028.592 Zloty. Die Regierung hat jomit bis- 
in Warſchau eingeleitete energiſche Lquidierung des Zen, wird fih die erſte Leſung der Entwürfe der Geſetze über die her 49 Millionen mehr, als im Budget vorgeſehen war, aus⸗ 
tralkomitees der polniſchen kommuniſtiſchen Partei von 5 Zuſatzkredite im laufenden Budgetjahre befinden. Im lau- gegeben. Dieſe Ausgaben können in vier Gruppen geteilt 
Uhr früh bis 10 Uhr vormittags. Dieſe L quidierung bildet fenden Budgetjahre, d. i. vom 1. April 1929 bis 31. März werden. Sie beſtehen aus Ausgaben: 


die zweite Etappe der in den erſten Tagen des September 1930 war die Regierung ebenfalls gezwungen im Budget, 1. Infolge von Elementarereigniſſen. 
l. J. begonnenen Aktion. 2 furnvorhergeſehene Ausgaben zu machen. In Uebereinſtim⸗ 2. Für Repräſentationen. 

Nach der Rückkehr des Ausfluges der hervorragendſten (mung mit der Verfaſſung hat der Min ſterrat dem Sejm die 3. Verwaltungsausgaben. 
tommuniſtiſchen Agitatoren nach Polen, in die Gomjetre- Projekte der Geſetze mit der Begründung der Notwendig. 4. Unternehmungsausgaben. 


publ k ſtellten die Sicherheitsbehörden fest, daß die Kaſſen keit und Dringlichkeit der Ausgaben vorgelegt. Es ſind dies De größten Auslagen hatte die Regierung in der letz⸗ 
des Zentralkomitees der polniſchen kommuniſtiſchen Auen 16 Entwürfe mit der Gejamtfumme von Budgetüberſchrei⸗ ten Gruppe und zwar 18 einhalb Millionen Zloty. Die Mit- 
8 e: En E e Fa a ee eee ee für den Yarenbau in. Sögnie m 
Ausflug kommun ſtiſcher Agitatoren in Polen wach Moskau In dieſen Berichten ſtellen die Leiter einzelner Abter⸗ 
veranſtaltet. lungen der Ch. K. der kommuniſtiſchen Partei in Polen die 
> janiai 10 Nreig d Reſultate ihrer Tätigkeit im abgelaufenen Monate dar, ge- 
Der Komintern, der um jeden Preis die Lage der Kom⸗ $ 9. a: 3 
muniſten auf dem internationalen Markte mit Hilfe eines ben die Abrechnung über die von der Zentralkaſſa erhalte⸗ 
großen Aufwandes von Arbeit und Geld zu verbeſſern trach⸗ nen Geldbeträge und hefern Adreſſen für Kolporteure uner⸗ gen. Die geringſten Ausgaben ſind die Nepräſentationsaus⸗ 
Ei, dat biejen, ‚Ausflug, zu dem Spede oeganifiert;; Part t kaubter Fug geben, mene haben gaben, hauptſächlich auf der Landesausſtellung, die dreiein⸗ 
die Teilnehmer nach ihrer Rückkehr nach Polen unter die die Sicherheitsbehörden. Warichaus bereits die betreffenden halb Millionen betragen haben. Andere hauptsächlich Mli- 
Maſſen vericiedene übertriebene Legenden über die Gow: Polizeiämter im ganzen Lande verſtändigt, damit jie Erhe⸗ tärverwaltungsausgaben haben zuſammen 11 Wi 31. 
jetverhältniſſe verbreiten. Der Leiter deſer Delegation der bungen durchführen und de verdächtigen Perſonen verhaf- ausgemacht 5 
auf illegalem Wege über Danzig nach Sowjetrußland gekom⸗ ten. Die Krakauer Polizei hat bereits geantwortet, daß die Die Regierung vechtfertigt diefe Ausgaben folgender⸗ 
men ijt, war Otto Mae, ein Arbeiter der Firma Scheidler durch die Warſchauer Polizei erlangten Daten ſich vollkom⸗ maßen: Die Beſchleunigung des Baues der Azotfabrik in 
und Gromann in Lodz. Sekretär derſelben war der Abgeord- e 1 un das re u dane 9 Tarnow war notwendig und hat dieſelbe zehn Millionen ge⸗ 
nete Stanislaus Lancueki. Ueberdies gehörten der De⸗ eviſſonen un rhaftungen durchgeführt worden feien koſtet. Es handelte fih hier um die Ermöglichung daß un- 


* 2 3 14 N Ẹ b Di i £ x i 2 P 7 
legation an: Tekla Borwiak, Arbeiterin aus hee en me Cn ng, ſere polniſche Landwirtſchaft ſchon im kommenden Früh⸗ 
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für den Bau der ſtaatlichen Azotfabrik in Tarnow verwen⸗ 
det. Die nächſte Gruppe ſind de Ausgaben infolge von Ele⸗ 
mentarereingniſſen und zwar hauptſächlich infolge des beſon⸗ 
ders ſtrengen Winters. Die Regierung mußte hier hilfreich 
eingre fen und die Koſten haben 15.8 Millionen verſchlun⸗ 


p Orai Pesas 10 
. 2 e en nee Die zweite hervorragende Perſönlichket unter den Ver⸗ 
Garbowy aus Oſtkleinpolen, Joſefa Oberek aus Goda- hafteten ift Dr. Kamilla Horwitz die Leiterin der Frau- 
cow, Habermann, Gepädsträger aus Lemberg, Marie enſektion der polniſchen kommuniſt ſchen Partei. Sie iſt die ELEG ANT ug PR AKTISCH 
Gabara, Arbe'terin der Firma Scheidler und Gromann Schweſter eines der bekannteſten Führer der kommuniſti⸗ N 
in Lodz, Bronislaus Buber, Vergarbeiter und der Ver- ſchen Partei in Europa, als Dr. Marımilian Horwitz, der 
treter des Rates der Fachverbände Sliwka. m Jahre 1920, 1 des Bolſchewikenkrieges, wegen GUMMISTIEFEL 

ya x j 5 t „ lantiftaatliher Tätigkeit zu Gunſten Bol iken 

De eeen . is pés größeren ruſſiſchen Städ⸗ | Aral us denn Tos 8 Ret» SCHNEESCHUNE 

3 herumgeführt and ee ie gen er Inſti ker begnadigt wurde. Er iſt dann aus dem Gefängniſſe in A 6ALOSCHEN 
tube gezeigt, or ge gewöhnlich ee ns iſchen Häſten zeigt Wronki entſprungen, lebt jetzt im Auslande und ijt Mit⸗ / 5 
3 We Per fotoe een ene ade glied des ausländiſchen Büros der Komintern. ,, ? „PEPEGE 
Nach dieſem Ausfluge der die Stellung ber Partei in Polen In die Hände der Sicherheitsbehörde iſt auch Roman fy , 2 
ſtärken ſollte, wurde die Partei für die Herbſthampagne mit Matys, der Hauptſchatzmeiſter der polniſchen konmuniſti ; , 
100.000 Dollar finanz'ert. Der Komintern wollte die „mora- Stanie: . 138 n Ra ae: Der A GRELE 
2 = : À ſchen Parte, gefallen. Es wurde bei ihm eine große Menge 
liſchen“ Reſultate des Ausfluges durch materielle Stärkung Geldes in fremden Valuten und Zlot: den. Der Ge⸗ 
der Kaſſa der kommuniſtiſchen Partei in Polen unterſtützen. > . „ t) gefunden. * Oer 07 

ii $ NE de 8 5 ſamtbetvag des konfiszierten Geldes hat über 100.000 Zloty] K , 

In der erſten Hälfte der Liquidierungsaktion, die unfe- betragen. Matys iſt wegen Diebſtahles in Krakau bereits 

Behörden im September l. J. durchgeführt haben, wurde abgſtraft RATEN eee eits | 192 

de ~ ; í abgſtraft worden, dann war er Vermittler in der fommu- | 
die ſogenannte Technik des Zentralkomitees zerſchlagen Es niſtiſchen Partei zwiſchen Moskau und der poln. kommuniſti⸗ K 
wurden an Zwang hervorragende Agitatoren mit Asger | ſchen Partei. Schließlich aber wurde er zum Hauptkaſſier der 
Mandel, dem Zentraltechnifer der polniſchen kommuniſti- polniſchen Partei ernannt s 
28 hau engen Sarg 1 19 8 dem Ei rial EN der Polize in die Hände ge 
rung der „Technik“ hat die Polizei eine Unza ilogvamme 2 Material, das Polize in die Hände ge⸗ 
Druckſorten und bn ee hi fallen ijt, befinden ſich auch zahlreiche Adreſſen und zwar 

Unerwartete Erfolge gab dann die Lquidierung des aus Prag, Gkiwiş, Danzig und Wien. Ein großer Erfolg 
9 hye ie = EE aeg! en 5 e si eh 
ſchen Partei, die am Mittwoch frü onnen bot. Es wur⸗ e ) genannten „Techni f N 
ba 195 ganze Reihe von en Meg! edern der Ch. K. an deren Spitze eine gewiſſe Kagan ow (falſcher Namen) 
verhaftet. Ueberdies wurden 36 Agitatoren, die einen gro. geſtanden hat. Das pe Paßtechnik erklärte end⸗ 
ßen Einfluß ouf die kommniſtiſche Arbeit n Polen ausübt lich die Frage zahlreicher Te me von Paßbücheln aus 
haben verhaftet. Unter den Verhafteten befindet ſich auch verſchiedenen ee reS u der Neviſion 
ua Hedwig a 5 e e a, eine Ber pepes N 1 e A Pi 85 ei 22 
aus Poſen, eine Witwe, de nun in Warſchau Nowy Swia Falle i gra den. z 
33 wohnt. Die Gräfin Olszewska ijt nah Aoßen 115 Diu. fahle dieſer Bücher wurden beſondere, fachmänniſch ausge⸗ 
ñt- und Sprachenlehrerin aufgetreten. Sie wohnte in dem bildete Diebe verwendet. 
Haufe bereits zwölf Jahre. Schon fert Jahren nahm fie an Unter den gefundenem Material befindet ſich auch eine 
der kommuniſtiſchen Bewegung te l. Einer vorzüglichen Or⸗JArt Budget der polniſchen kommun ſtiſchen Partei für den linge Kunſtdünger aus der neuen Fabrik geliefert bekom⸗ 
ganiſation verdankte ſie es, daß die Behörden bisher von | Herbſt dieſes Jahres Aus demſelben geht hervor, daß ein me. Dadurch wird der Import ausländiſchen Kunſtdüngers 
der ariſtokratiſchen Bolſchewikin nichts erfahren hatten.] bedeutender Teil der Summen, die durch Moskau für die herabgeſetzt werden, wodurch wieder unſere Handels- und 
Gräfin Olszewska war Leitern des ſogenannten „Propa- Agitation in Polen angewieſen werden, für die Aktion un⸗[Zahlungsb lanz eine Verbeſſerung erfahren wird. Dieſelben 
git“, d. i. der Abteilung für Redaktionen und Propagan-|ter den Soldaten verwendet wird. Dies ifi, wie aus den Gründe waren auch bei der Beſchleunigung der Arbeiten an 


da der Ch. K. Während der Reviſion in ihrer Wohnung] Berichten hervorgeht die teuerſte von allen kommuniſtiſchen dem Südbaſſin des Gdyniger Hafens maßgebend. Die im 
wurdo ein rieſiges Matevial vorgefunden, daß nicht nur Arbeiten auf dem polniſchen Gebiete. Aus dem Berichte er- Budget vorgeſehenen Koſten waren infolge dieſer notwen⸗ 
fie, ſondern auch andere hervorragende Mitglieder der Par-] fährt man, daß der Zutritt zu den Soldaten ſehr erſchwert digen Beſchleunmgung nicht ausre chend. Dio Regierung muß⸗ 
tei ſchwer belajtete. Unter anderem wurden die Berichte aus ijt und große Geldmittel erfordert, trotzdem aber bringt die |ted en Hafenbau in Gdynia beſchleunigen, denn ſie ſah eine 
allen Kreisorganiſationen Polens für den Monat Oktober] Agitation keine nennenswerten Erfolge. für uns ungünſtige Aenderung im Seeverſehr voraus. Es 
gefunden. iſt dies der Schutz gegen die Politik der anderen Häfen, 
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die die Ein⸗ und Ausfuhr der für Polen bſtimmt Maſſenar⸗ 


tikel an ſich ziehen wollen. Sie bedienen ſich dabei der Be⸗ 
rechnung der Eijenbahntarife und Hafengebühren unter den 
eigenen Koſten, ſodaß die Gefahr beſtand, daß ſie den See⸗ 
verkehr Polens wirklich gewinnen werden. 


Botſchafter Erskine beim 
Minifterpräfidenten. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Ae 316. _ 


Putichgerüchte in Breslau. 


Breslau, 23. November. Gegen Putſchgerüchte wendet 


ſich der Breslauer Polizeipräſident. Die Gerüchte gehen zu⸗ 
rück auf ein von einer kommuniſtiſchen Berliner Zeitung ver⸗ 
breitetes Extrablatt. Danach folte in Schleſien ein Rechts⸗ 
putſch vorbereitet werden. Der Polizeipräſident erklärt dazu, 


plan in Breslau in Umlauf geweſen ſei, irgendwelche tat⸗ 
ſächlichen Unterlagen dafür feien aber nicht vorhanden. Es 


läge ein Grund zur Beunruhigung nicht vor. Das ſei auch 
dem Berichterſtatter des kommuniſtiſchen Blattes erklärt 
worden, trotzdem ſei aber die Herausgabe des Extrablattes 


Warſchan, 23. November. Geſtern um 11.30 Uhr vor- daß in den letzten Tagen wohl Gerüchte über einen Putih- erfolgt. 


mittags hat der Miniſterpräſident Dr. Switalski den 


Botſchafter von Großbritannien Sir William Erskine 


empfangen. Der Beſuch gilt der Rangerhöhung des Botſchaf⸗ 
ters und der Ueberreichung des Beglaubigungsſchreiben im 
neuen Charakter an den Staatspräſidenten. 


Zufammenkunft der Dorftände der 


Wojewodſchaft. 
Warſchau, 23. November. Geſtern, um 10 Uhr vormit⸗ 


tags, hat im Ackerbauminiſterium eine Zuſammenkunft der 
Vorſtände der landwirtſchaftlichen Abteilungen aller Woje⸗ 


wodſchaften, der Wojewodſchaftsinſpektoren und der land- 
wirtſchaftlichen Referenten ſtattgefunden. Den Vorſitz bei 
den Beratungen führte der Ackerbauminiſter K. Niezaby⸗ 


und aus dieſem 


Die Regelung des Danzig⸗polniſchen 
Warenverkehres. 
Aus dem Inhalt des Abkommens zur Regelung des 


Danzig⸗polniſchen Warenverkehrs wird mitgeteilt, daß anſtelle 
der bisherigen Kontrollmaßnahmen in Tezew eine Erklärung 


len. Bekanntlich beabſichtigte die nationaldemokratiſche Ju- Polen eingeführt werden. Die Konvention enthält auch noch 
gend Proteſtverſammlungen wegen der Zuſammenſtöße bei 
den Demonſtrationen am Dienstag zu veranſtalten. Jetzt iſt 
die der Rechten angehörende Jugend mit den Wahlen für 
À h i dio Univerfitätsverwaltung befhäftigt 
landwirtſchaftlichen Abteilungen der Grunde hat fie ihr weiteres Auftreten eingeſtellt. 


eine Ergänzung zum Danzig⸗polniſchen Wirtſchaftsvertrag 
vom Oktober 1921 inſofern, als die Liſte der Monopolwaren 
mach ihrem heutigen Umfange vervollſtändigt wird. Auf 
Grund des Abkommens kann jeder Reiſende fortab je 5 

gr. Schokolade und Alkohol unter Befreiung von der Er⸗ 
hebungsſteuer und Einfuhrgenehmigung mit ſich führen. Das 


| Berti muß vom Volkstage ratifiziert werden. Die letzte 


Beſtimmung als Ergänzung des Warſchauer Vertrages tritt 
in Kraft, während die übrigen Vereinbarungen durch Ver⸗ 
waltungsmaßnahmen durchgeführt werden können. Der 
Hauptausſchuß nahm von dem Abkommen Kenntnis und 
ſprach den Wunſch aus, daß die Durchführung bald erfolgen 


über den Inhalt des Transports erfolgen ſoll. Dieſe Er⸗ möchte. 

klärung fol zur Grundlage der Versteuerung gemacht und Zu den Mitteilungen im Danziger Hauptausſchuß des 
beiderſeits anerkannt werden, was eine Erleichterung gegen- Volkstages wird aus informierter Quelle mitgeteilt, daß das 
über der bisherigen Prozedur darſtellt. Die Behörden be⸗ dort berührte Abkommen noch von feiner Seite unterzeichnet 
halten ſich natürlich das Recht vor, Stichproben für die worden iſt. 

Kontrolle durchzuführen. 10 Prozent der importierten Wa⸗ 


towski. An den Beratungen nehmen auch die Direktoren 
der Departements und höhere Beamte des Ackerbauminiſte⸗ 
viums teil. Die Beratungen ſoll zwei Tage dauern. 


Ciqudierung von Demonſtrationen. en i 
Warſchau, 23. November. Wie wir erfahren, hat die ren an Spiritus und Zucker ſollen von der Beſteuerung 
nationaldemokratiſche Organiſation der Jugend, das ift das freibleiben. Die Freie Stadt Danzig verpflichtet ſich, bei den Rasch, sauber und billig 
Oberſte akademiſche Komitee, geſtern beſchloſſen, jedes wei- | für Polen einfuhrverbotenen Waren, wie Zucker und Spiri 
tere Hervortreten im Zuſammenhange mit der Proteſtaktion tuoſen, dafür zu ſorgen, daß die an Danzig gewährten Kon⸗ 


gegen den Liquidierungsvertrag mit Deutſchland einzuſtel⸗ tingente in Danzig wirklich verbraucht und nicht etwa nach arbeitet man mit dem elektrischen Bügeleisen. 


Näheres im Textteil. 


Elekfrizitätswerk Bielsko-Biala 
ul. Batorego 13a. 
Telefon 1278 u. 1696. Geöffnet von 8—12 u. 2—6. 
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Die Not der russischen Bauern. 


Das deutſche Agrarprogramm. 


Ueber das auf Vorſchlag des Reichsernährungsmini⸗ 
ſters vom Reichskab nett beſchloſſene Agrarprogramm weiß 
daß „Berliner Tageblatt“ u. a. folgendes mitzuteilen: 


| Solange die Preiſe für Weizen und für Roggen un- 
ter einem gewiſſen Richtpreiſe bleiben, wird zu dem auto⸗ 
nomen Zollſatz von 7 einhalb Mark und 7 Mark ein Aus⸗ 
gleichszuſchlag in der Höhe von 2 einhalb Mark erhoben 
werden. Die Richtpreife find noch nicht endgültig feſtgeſetzt, 
man darf aber annehmen, daß ſie ungefähr in der Höhe von 
270 Mark für die Tonne Weizen und 230 Mark für die 
Tonne Roggen liegen, während der tatſächliche Marktpreis 
am Samstag für Weizen 227 Mark und für Roggen 165 
Mark betragen hat. Das Reichskabinett hat ferner beſchloſ⸗ 
ſen, daß ein beſtimmtes Roggenquantum in einer noch feſt⸗ 
zuſetzenden Höhe auf Lager genommen wird, um den Rog⸗ 
genmarkt von dem unmittelbaren Preisdruck zu befreien, der 
von dem ſtarken landwirtſchaftlichen Notangebot ausgeht. 
Dieſer Roggen wird durch Vergällung für die menſchliche 
Nahrung unbrauchbar gemacht und durch eine Prämie in 
der Höhe von 40 Mark für die jpätere Verwendung zu Fut⸗ 
terzwecken verbilligt. Grundſätzlich tritt eine befriſtete Zoll⸗ 
erhöhung für Futtergerſte von 2 auf 5 Mark ein, jedoch 
mit einer ſehr weſentlichen Einſchränkung, die die Intereſ⸗ 
ſen der weſtdeutſchen Schweinezüchter wahrt. Der alte 
Zollſatz für Futtergerſte bleibt nämlich für diejenigen weſt⸗ 
deutſchen Landwirte erhalten, die ein Quantum vergällten 
Roggens beziehen, das in einem beſtimmten Verhältnis mit 
der von defen Landwirten ſonſt allein bezogenen Futter- 
gerſte ſteht. Im Anſchluß an die handelspolitiſche Verſtän⸗ 
digung mit Polen iſt anzunehmen, daß der Getreidehandel, 


Besitzlose Bauern auf dem Markt eines Wolgadorfes. 
Die Not der russischen Bauern wächst von Tag zu Tag. Unter dem Druck der Getreidekommissare 
und der Steuerbeamten verarmen ganze Dörfer. Die Bauern verlassen ihre alten Heimstätten und 
ziehen zu Tausenden auf eine ziellose Wanderschaft. Im ganzen Südrussland sind diese heimat- und 
besitzlosen Bauern bekannte Erscheinungen auf allen Märkten. 


“08000 0080999530000000900 060000 eee 0000906 0900089000008 @eU90E00290CE890099900®: 


RAA * 2 : Tierchen, einerauf- 
Heimtückiſche Blumen im Waſſertropfen. e ih i 1 ſowelt er ſich mit der Roggenausfuhr beſchäftigt, in beiden 
Von Joſef Hauer. gleich, ſeine Krone. Ländern in einer ſyndikatmäßigen Bindung zuſammenge⸗ 
Wir bringen eine kurze Textprobe aus dem intereſſanten „Schmetterlinge“, faßt wird. 


grüne Geißeltier⸗ 
chen, tummeln ſich 
um die ſeltſame 
Blume. Doch wehe, 
wenn eines in den 
Bereich ihrer Kro. 
ne gerät! Langſam 
wölbt ſich der Kro⸗ 
nenrand nach in⸗ 
nen; die ſtarren 
Haare kreuzen ſich 
über einem Gefan⸗ 
genen. Immer en⸗ 
ger wird die Reuſe. 
Schon iſt das arme 
Geſchöpf auf den 
Grund des Trich⸗ 
ters gedrängt, deſ⸗ 


Brauche von Joſef Hauer, „Die Kleintierwelt un⸗ 
a T ſerer Seen, Teiche und Bäche“ (Herder, Freiburg im 
8 f Breisgau; gebunden in Leinwand 4.80 M.), das uns in 
leichtverſtändlicher Weiſe eine ganze Welt von wunder 

barer Eigenart erſchließt 


Das Entzücken aller Beſucher eines Seewaſſeraquariums ſind 
die „Seeroſen“ (Aktinien), die Blumen des Meeres, die mit den 
Nelken und Chryſanthemen der Gärten an Farbenpracht wetteifern. 
Ihre Verwandten im Süßwaſſer, die Süßwaſſerpolypen, ſind ihnen 

egenüber ſtiefmütterlich von der Natur ausgeſtattet. Und doch 
Anden wir reizende Gegenſtücke zu den Blumen des Meeres auch 
im Süßwaſſer, die „Flos kularien“ oder , umenfiſchchen“. An 
den zarten Würzelchen von Waſſerpflanzen, an Algenfäden, be⸗ 
ſonders aber an den feinen Fiederblättchen des Tauſendblatts und 
Waſſerſchlauchs ſitzen 
dieſe Rädertiere in ih⸗ 
ren Gallertröhren, die 
oft ſo zart und durch- 


| 
| 


| 
| 


ſichtig find, daß nur die] fen Rand fih über Ji "osculari Ehrba. x 
anhaftenden Fremd- ihm ringförmig zu e e . 5 enen Les 
körper fie fenntlih ma- | ſammenzieht. Ein a Ausgeſtreckt; b zuſammengezogen. 


en. Die Gallerthülle 
läßt den ee 
ezogenen Körper in 
einen Umriſſen erken⸗ 
nen (Bild 47 b). Nach 
einiger Zeit ſchiebt er 
fo langſam aus der 

öhre. Der Stielfuß 
verlängert ſich mehr 
und mehr. Über die 
Pinſelhaare am Kopfe 
läuft eine wellenför⸗ 
mige, zitternde Bewe⸗ 
gung. Jetzt öffnet das 


Ruck, und wir ſehen 

den Gefangenen in einem tieferen Bereg, dem Kropf der Flos- 

kularie. Während er noch wirbelt und ſich anſtrengt, aus dem 

Gefängnis zu entkommen, öffnet die heimtückiſche Blüte ſchon 

wieder ihren Kelch. Aber blitzſchnell ſchließt er fih, wenn wir i 
ihn berühren oder das Gläschen erſchüttern. Das Blumentierchen 

ieht ſich in ſein Gallerthäuschen zurück. Niemals verläßt es 
ieſe ſchützende Hülle. Darum iſt es auch allein auf das ane 
gewieſen, was ſeine Krone feſthalten kann. Auch die Eier werden 
in den Gallertmantel abgelegt. Die Jungen ſchwärmen einige 
Zeit umher, ſetzen ſich dann feit und nehmen die endgültige Flos- 
kulariengeſtalt an. Dann verlieren auch die meiſten Arten die 
beiden, oft mit Kriſtallinſen verſehenen Augen, die ihnen jeden⸗ 
falls zur Orientierung auf die Reiſe mitgegeben wurden. | 


* 


Bild 46. Notommata petromycon Ehrbg. 
Tiere und Eier auf einem Zoothamnium⸗Aſtchen 
(nach Weſenberg⸗Lund). 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Es dämmert in Litauen. 


In Litauen bricht ſich ſeit einiger Zeit eine wachſende Er⸗ 
kenntnis jener Fehler Bahn, welche Woldemaras im Laufe 
der Zeit nicht bloß in der Innenpolitik, ſondern auch in der 
Außenpolitik begangen hat. Dieſe Erkenntnis erſtreckt ſich 
übrigens nicht nur auf die oppoſitionellen Kreiſe, ſondern 
auch auf jene Schichten, die ſich am Ruder der Regierungs⸗ 


Die Düleldorfor Ftanenmorde, 
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Breslauer Ermittlungen über Stelzer. 


Breslau, 23. November. Die Breslauer Polizei hat heute 


ſei, etwa als Täter für die noch immer nicht aufgeklärte 


geſchäfte befinden. Recht nüchtern klingende Töne machten vormittag Erhebungen eingeleitet um feſtzuſtellen, ob der Ermordung der Kinder des Ehepaars Fe ſe im Juli 1926 
fi) beſonders während des letzten Kongreſſes der Volfsjozia-| arbeitsioje Waldemar⸗Stelzer, der wie geſtern berichtet in in Betracht kommt. Stelzer hat fih damals in Breslau auf 


liſten bemerkbar. Dieſe Partei hatte in der Hauptſache die 
Regierung in der Hand, als der von Woldemaras und der 
Militärpartei organiſierte Putſch ihrer Herrſchaft ein Ende 
machte. Seitdem waren die Volksſozialiſten mundtot gemacht; 
ihre kritiſche Einſtellung zur Innenpolitik Woldemaras war 
bekannt. Daß ſie auch außenpoltiſch keineswegs von der Re⸗ 
gierungsweisheit des ehemaligen Diktators begeiſtert waren, 
zeigten die Beratungen des Zentralrates der Partei der 
Volks ſozialiſten, welche in dieſen Tagen ſtattfanden. Vor den 
Mitgliedern des Zentralrates und zahlreichen Provinzdele⸗ 
gierten hielt der ehemalige Miniſterpräſident und Außenmi⸗ 
niſter Slezeviczius eine längere Rede, in welcher er u. a. 
ausführte: 

Woldemaras habe Litauen in eine iſolierte Lage ge⸗ 
bracht, — ſelbſt Sowjetrußland, das früher allen Litauen 


Mettmann bei Düſſeldorf unter dem Verdachte des Mordes 
der Urheber der dort vorgefallenen Serie von Morden zu 


Der Tag 


gehalten. 


in Polen. 


Schreckliches Verbrechen in der Rirhe der Selizianerinnen 
in 3olkwia. 


Aus Lemberg wird uns berichtet: Die Wojewodſchafts⸗ 
polizei in Lemberg wurde Freitag telephoniſch von einem 


ſchrecklichen Verbrechen benachrichtigt, das in der Kirche der 


brechens ſtellt fih im Lichte der Pol zeierhebungen folgender⸗ 
maßen dar: 


Die Redek lernte die Ermordete, die ihre Mitſchülerin 


berührenden Fragen eine große Aufmerkſambeit zugewandt | Felizianerinnen in Ziolkwia verübt worden ift. Am Donners im Seminar war, vor zwei Jahren kennen und entbrannte 
habe, fei jetzt indifferent geworden. Deutſchland dagegen tag, um 18,15 Uhr, wurde dort während der Meſſe de 23. zu ihr in heftiger Liebe. Mit dieſer Liebe verfolgte fie die 
verſuche, alle ihm auf Grund der abgeſchloſſenen Verträge jährige Schweſter Prudencia Chroſtek ermordet. Die Tat Chroſtek, ſelbſt nachdem dieſelbe in den Orden eingetreten 
gegebenen Möglichkeiten im Memelgebiet auszunutzen. Re, die 19-jährige Olga R det, Schülerin des Lehrerin: war. Sie beſuchte fie ſehr oft, um wie fie angab, wenigſtens 
der Wilno⸗Frage fei eine Verſchlechterung eingetreten, — Inenjeminars und Freundin der Ermordeten, begangen. eipe kurze Weile die geliebte Nonne zu ſehen. Das um 
die Rejolution des Völterbundes vom 10. Dezember 1927| Die Redet fam während der Meſſe in die Kirche, mittelbare Motiv zur Tat war die Nachricht, daß angeblich 
über die Aufhebung des Kriegszuſtandes mit Polen bedeu- näherte fidh der knicenden Nonne, legte an den Hinterkopf die Chroſtek vor der Redet nach Rumänien zu fliehen beab- 
tete eine ſchwere Niederlage für Litauen und auch aus der derſelben einen Revolver an und gab drei Schüſſe ab. Die ſichtige, wodurch die Redet in große Verzweiflung geriet 


Erklärung Holowkos gehe hervor, daß die Wilno-Frage jetzt Nonne war ſofort tot. Die Mörderin benützte die, infolge der 


Das Verbrechen hat in Zolkwia einen erſchütternden 


für Polen feine reale Bedeutung mehr habe. Litauen hätte Tat entſtandene Verwirrung und floh in das Elternhaus, Eindruck hervorgerufen. 


unter normalen Umſtänden für die Aufhebung des Kriegs- wo fie ſpäter verhaftet wurde. Die Grundlage dieſes Ver⸗ 
zuſtandes von Polen eine Kompenſation erhalten können. 
Nun habe aber Litauen ſeinen beſten Trumpf aus der Hand 
gegeben. Die Beziehungen zu den baltiſchen ei ri, 
dinaviſchen Staaten, die für Litauen in politiſcher und 
wirtſchaftlicher Beziehung von größter Bedeutung find, feien | Großangelegter Schmuggel. 
vernachläſſigt worden und insbeſondere die Haltung Litauens Die Grenzwache hat an der preußiſch⸗polniſchen Grenze 
bei der Unterzeichnung des Litwinow Protokolls habe zur zwiſchen den Dörfern Koziol und Gorszezyzna, im Kolner 
Verſchlechterung der Beziehungen zwiſchen Litauen und fei- Bezirke, enen großen Transport von Seide und Spitzen, die 
nen nördlichen Nachbarn beigetragen. Die litauiſche Diplo- aus Deutſchland geſchmuggelt wurden, angehalten. Der Wert 
matie würde aber nur dann einen Erfolg erringen, wenn der geſchmuggelten Ware überſteigt den Betrag von 100.000 
man in Europa die Ueberzeugung gewinnt, daß hinter ihr Zloty. Im Zuſammenhange damit wurden acht Bewohner 
nicht eine kleine Gruppe von Perſonen, ſondern das ganze des Dorfes Koziol und Czerwone verhaftet. 


— 


Die Polizei hat ſofort energiſche Erhebungen eingelei⸗ 
tet, die aber ergaben, daß die Anzeige der Kujawſka jeder 
Grundlage entbehre und daß ſie die ganze Angelegenheit 
ausgedacht habe, um in den Beſitz der koſtbaren Broſche zu 
gelangen. De Polizei führte in der Wohnung der Kujawfta 
eine Hausdurchſuchung durch, wobei im Wäſcheſchrank unter 
der Wäſche die Broſche gefunden wurde. Die Kujawſka be- 
kam bei der Hausdurchſuchung einen Weinkrampf. Sie wur⸗ 


de ſofort der Kriminalpolizei überſtellt und verhaftet. 


Der Einfluß der Chriſtlichen Demokraten gehe im Lande nach 


Volk ſteht, — daher müßte die demokratiſch⸗parlamentariſche 
Ordnung wiederhergeſtellt werden. 
Ueber die Innenpolitik wurde auf der Konferenz ge⸗ 
äußert, daß die Volksſozialiſten ſolange in der Oppoſition 
bleiben müßten, bis wieder ein Sejm einberufen wird. 
Ferner wurde die Abſchaffung des Kriegszuſtandes und 
der Kriegszenſur ſowie der Feldgerichte und aller Beſtim⸗ 
mungen gefordert, die die freiheitlichen Rechte der Bürger 
ſchmälern. Die Selbſtverwaltungswahlen ſollen nochmals 
überprüft werden, da bei den Wahlen zahlreiche Ungeſetzlich⸗ 


Autobuskataſtrophe. 
Auf der Landſtraße von Bielsk (Bialyjtoler Bezirk) drei 


mord 


In der Nacht von Donnerstag auf Freitag wurde im 


Kilometer von Zabludow entfernt, ift ein Autobus mit e nem Dorfe Stara Milosna im Hofe des ei a 
S & 8 ß i genen Hauſes Boruch 
Wagen zuſammengeſtoßen, auf dem ein »gewiſſer Michael Pruſinek mit einem Kopfſchuſſe gefunden. Trotz ſofortiger 


Gorski mit Frau und Kind aus Jaszki geſeſſen hat. Der Wa⸗ 
In⸗ 


gen ſtürzte infolge des Zuſammenſtoßes um nd die 
ſaſſen erlitten ſchwere Verletzungen. 


ärztlicher Hilfe hat Pruſinek das Bewußtſein nicht mehr er⸗ 
langt und iſt an den Folgen der Verletzungen geſtorben. 
Die Polizei hat auf Grund der ſofort eingeleiteten Erhebun⸗ 
gen den des Mordes verdächtigen Andreas Mucha ver⸗ 


feiten begangen worden feien. Schließlich verurteilte die Tragiſche Folgen einer Schwarzfahrt. haftet. 


Konferenz den Terror als ein Kampfmittel gegen das herr⸗ 
ſchende Regime, — betonte aber, daß die Zuſtände, die zu 
den Terrorakten geführt haben, noch ſchärfer zu verurteilen 


ſeien. 


Zum Schluß wurden Berichte von den einzelnen Ver⸗ 


Der Kondukteur des Perſonenzuges nach Warſchau hat 
feitgejtellt, daß ein Reiſender, wie fih ſpäter herausſtellte, 
Ludwig Zawadzki aus Nowy-Dwor, nach Warſchau ohne 
Fahrkarte fuhr. Der Kondukteur verlangte 
Strafe. Zawadzki weigerte ſich, die Strafe zu bezahlen und 


Tot eines Journaliſten. 
In Lodz ift der junge, ſehr talentierte Journaliſt M- 


fünf Zloty] bin Zerbe, der Chefredakteur der deutſchen Zeitung „Lo⸗ 


dzer Volkszeitung“, der Bruder des ſozialiſtiſchen Abgeord⸗ 


tretern der Partei zur Agrarfrage und der innerpolitiſchen ſprang bei der Station Jablonna aus dem fahrenden Zuge. neten geſtorben. 


Poſition der Laudininkai erſtattet. Bei den Selbſtverwal⸗ 
tungswahlen habe die Partei Erfolge verzeichnen können. 


den letzten Affären und Prozeſſen zurück. 


Patentanwalt Di. Herman Sokal . 
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Katowice, Słowackiego 22, Tel. 312 
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Dier Seeleute über Bord gefpült. 

Sydney (Neufchottland), 23. November. Nach Mittei⸗ 
lungen des Kapitäns des holländiſchen Dampfers „Stadt 
Vlaardingen“ hat am 17. ds. dem Tage des Erdbebens in 
Nordamerika, als das Schiff ſich in der Enge von Belle 
Isle (Neufundland) befand, eine plötzlich auftreibende rieſige 
Welle drei Matroſen und einen Deckoffizier über Bord ge⸗ 
ſpült. Alle vier ſind ertrunken. 


Die Braunſchweiger Räuber verhaftet. 

Braunſchweig, 23. November. Zu dem geſtrigen Raub⸗ 
überfall auf die Zweigſtelle der Landesſparkaſſe erfahren 
wir, daß es gelungen ift, auch die beiden anderen Täter, die 
geſtern zunächſt flüchten konnten, feſtzunehmen. Bei beiden 
Verhafteten, dem Goldſchmied Bernhard Po T cay t und dem 
Monteur Alfons Wollny handelt es ſich um dieſelben 
Räuber, die gemeinſam mit dem ſchon geſtern feſtgenomme⸗ 
nen Emanuel Polca yt, bei dem das ganze geraubte Geld 


gefunden wurde, einen Raubüberfall auf die Sparkaſſen⸗ 


ſtelle in Braunſchweig am 1. November verübt haben. 
Mit der Feſtnahme dieſer vier Verbrecher iſt es der Po⸗ 


lizei gelungen, eine gefährliche Bande dingfeſt zu machen, 
die nicht nur Braunſchweig, ſondern auch andere Städte un⸗ 


ſicher gemacht hat, und deren Mitglieder zum größten Teil 
bereits wegen ſchwerer ähnlicher Fälle vorbeitvaft ſind. 
Emanuel Polczyk und Wollny haben auch in Beuthen 
einen ähnlichen Ueberfall begangen. q 


Er fiel aber jo unglücklich, daß er ſich eine Hand und einen 
Fuß bei dem Sprunge brach. 


Großer Gefellfhaftsfkandal in Codz. 


Lodz lebt ſeit einigen Tagen unter dem Eindrucke eines 
großen Gejellihaftsitandals. Vor einigen Tagen wurde die 
Frau des bekannten Lodzer Kaufmannes Halina Kujaw- 
ſka, welche einen überaus raffinierten Diebſtahl begangen 
hat, verhaftet. Sie erſchien vor einigen Tagen beim Juwelier 
Jakob Goldberg end erklärte, fie wolls eine Brillant⸗ 
broſche kauſen. Der Juwelier zeigte ihr eine Broſche im 
Werte von über 600 Dollar und die junge Frau erklärte, 
ſie wolle dieſelbe mitnehmen, um ſie ihrem Manne zu zeigen. 
Der Juwelier, der die Frau kannte, war damit einverſtan⸗ 
den. Nach einigen Stunden telephonierte die Kujawſka dem 
Goldberg und erklärte, daß ſichtbar ein Mißverſtändnis vor⸗ 
liegen müſſe, denn entweder habe ſie die Broſche nicht mit⸗ 
genommen oder habe ſie ihr der Juwelier aus der Taſche ge⸗ 
zogen. Der Juwelier glaubte anfangs, daß die Kujawſka 
mit ihm einen Scherz treiben wollte. Sie nannte ihn aber 
einen Betrüger, alarmierte die Polizei und beſchuldigte 


Eine Bande gefährlicher Diebe unter 
Ceitung von Gemeindewachleuten. 

Aus Zolkwia gelangte nach Lemberg die ſenſationelle 
Nachricht, daß dort eine gefährliche Bande von Dieben, die 
von vier Gemeindewachleuten organiſiert und geleitet war, 
aufgedeckt worden ſei. Die Bande war ſeit einer Reihe von 
Jahren der Schrecken der ganzen Gegend. Trotz intenſiver 
Erhebungen konnten die Einbrecher und Diebe bisher nicht 
feſtgeſtellt werden. Die Namen der verhafteten Wachleute 
ind: Panczyſzyn, Lenatowicz, Przybyſz und 
Killer. Sie wurden dem Gerichte überſtellt. 


Riefenbrand im Poftawer Bezirke. 
Geſtern iſt auf dem Gute Moſarz, Gemeinde Kozlow⸗ 
ſzezyzna, Bezirk Poſtaw, aus bisher unaufgeklärten Grün⸗ 
den ein gefährlicher Brand ausgebrochen. Das Feuer ergriff 
blitzſchnell die dem Kaliket Pilſudſki gehörenden Gebäude. 
Trotz energiſcher Rettungsaktion ſind die Gebäude, in denen 
ſich zehn Waggons Hanf und einige Maſchinen be⸗ 


Goldberg, ihr die Brillantbroſche geſtohlen zu haben, um fanden, niedergebrannt. Der angebliche Schaden foll 400 000 


dann von ihr 600 Dollar zu verlangen. 


Zloty betragen. 
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Der Brand der hammergut⸗-Mühle. 
Liegnitz, 23. November. Die Unterſuchung des Müllers, 


Selbftmörderin verletzt einen 


Paffanten. 
Budapeſt, 23. November. Auf dem verkehrsreichen Per- 


der vor einigen Tagen unter verdächtigen Umſtänden nie- liner Platz ſtürzte ſich heute aus dem dritten Stockwerke eines 
dergebrannten Hammerguts⸗Mühle in Heiligenſee Kreis Hotels die 19-jährige Bankbeamtin Jolanthe Barkocz auf 
Bunslau, hat keinerlei, Anzeichen dafür ergeben, daß die die Straße. Sie fiel auf einen vorbeigehenden Paſſanten, 
ſeit der Brandnacht verſchollenen Familienmitglieder des der bewußtlos liegen blieb. Das Mädchen iſt bald darauf 
Mühlenverwalters Wandelt, ſeine Frau und die beiden im Spital ihren Verletzungen erlegen, während der Paſſant, 
Kinder, bei der Kataſtrophe in der Mühle ums Leben ge- ein 40-jähriger Händler mit ſchweren Verletzungen am 


kommen ſind. Der unter dem Verdacht der Brandſtiftung 
verhaftete Mühlenverwalter hatte, wie gemeldet, behauptet, 
er habe während des Brandes ſeine Kinder mit Leitungs⸗ 
draht erdroſſelt, in einem Zimmer liegen ſehen. Die Kri⸗ 
minalpolizei nimmt nunmehr an, daß Frau Wandelt ſich 


mit ihren Kindern verborgen hält oder umherirrt und hat 


entſprechende Nachforſchungen eingeleitet. 


Kopf in ſeine Wohnung geſchafft wurde. 


Familientragödie in Deſſau 
Deſſau, 23. November. Der in der „Agfa“⸗Fabrik in 
Wolfen beſchäftigte Chemiter Dr. fi del, feine Frau und 
fein dreijähriges Kind wurden heute in ihrer Deſſauer Woh- 
nung, mit Zyankali vergiftet, tot aufgefunen. Das -Ehepaar 


bat offenbar gemeinſam Selbſtmord begangen. 
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Osten 


Auf der Suche nach der neuen Heimat 7 Von Dr. Hans Fels chin. 


I. 
„Nach Oſtland wollen wir reiten.“ 
Kiel. im November 1929. 


Ein paar hundert deutſche Bauern, Männer, 
Frauen und Kinder, ſehr viele Kinder, ſind hier 
notdürftig in beſcheidenen Behauſungen unter⸗ 

gebracht, Vorpoſten einer Völkerwanderung, die 
noch einſetzen wird, und die wir ermöglichen und 
unterſtützen müſſen, wenn wir nicht zuſehen 
wollen, wie ein wertvoller Zweig unſeres 
Volkes elend zugrunde geht, erfriert und ver⸗ 
hungert. Sie reden ein hartes Deutſch, dieſe 
Bauern, das ihnen ein hartes Daſein in frem⸗ 
dem Lande aufzwang, wo man nicht viele Worte 
macht. Aber ſie reden es doch noch in jener 
Färbung, die ihren Ahnen die Urheimat gab, 
ſchwäbiſch oder mecklenburgiſch, je nach dem, 
und ſie reden es bebend in einer Freude, die 
ihnen das große Wunder bereitet, daß ſie im 
deutſchen Land ſind und mit deutſchen Menſchen 
ſprechen, und daß man ſie — nach langer, 
langer Zeit eben nicht nur als Deutſche, ſondern 
— fogar — als Menſchen behandelt. O ja, 


das muß, nach dem, 
was ſie zu erzählen 
haben, ein großes 


Wunder fein — — — 


Aber es iſt — ehe ſie 
hier ſelbſt zu Worte 
kommen — doch noch 
einiges zu ſagen über 
das Wie und Warum 
ihres Daſeins, denn 
der Reichsdeutſche iſt 
leider Gottes ſchwer⸗ 
fällig in der Vor⸗ 
ſtellung, daß es außerhalb ver 
engen Grenzen des eigenen Stages 
noch Millionen Deutſche gibt, die 
deutſch leben und. denken, ob⸗ 
wohl ſie nicht den ſchönen braunen Paß mit dem 
ſchönen Reichsadler beſitzen. 


Der Zug nach dem Oſten iſt die alte Sehn⸗ 
juht des deutſchen Bauern; er hat die Kreuz ⸗ 
züge mit Pflug und Spaten auf feine friedliche 
Art durch die Jahrhunderte fortgeſetzt, ihn lockte 
die ſchimmernde Weite des Oſtens, wo die Enge, 
der Zwang der Leibeigenſchaft ſich in arenzen⸗ 


PR 
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loſer Freiheit verlor, wo es Land gab in Ueber» 
fluß, unermeßliches Land, Land, Land — — — 

Ob ſie nun nach dem neuen Deutſchland jen⸗ 
ſeits der Elbe zogen, ob nach Oſtpreußen, nach 
Baltikum, nach Ungarn, Siebenbürgen, ins 
Banat oder weiter hinaus in die Steppen Ruß⸗ 
lands, das hing gerade nur von der Koloni⸗ 
ſationspolitik der jeweiligen Machthaber ab, es 
waren im Grunde doch immer die gleichen deut⸗ 
ſchen Menſchen, wertvollſtes Material, mit dem 
Willen zum Leben, zur Arbeit, zu deutſcher 
Kulturarbeit in ſich. Und — das iſt wichtig — 
mit dem Willen, der neuen Heimat ein guter, 
treuer Bürger zu ſein. 

So wuchſen die deutſchen Kolonien im rieſen⸗ 
haften Umkreis des Oſtens, ſaubere, wohlgefügte 
Höfe, Dörfer, Städte, 
ein neues Deutſch⸗ 
land, ohne Grenzen 
zwar, aber vom 
gleichen Vorwärts⸗ 
drang beſeelt, der 
Deutſchland ſelbſt 
unter weitaus gün⸗ 
ſtigeren Bedingun⸗ 
gen zum Kultur⸗ 
ſtaat machte. Dieſe 
Bauern waren fre. 
als ihre Brüder in 
der Heimat noch 
leibeigen waren, 
Freiheit verpflich⸗ 
tet, der Stolz des 
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freien Bauern trieb ihn zu unerhörten Leiſtungen 
an, wo er arbeitete, erblühten ganze Länder zu 
unerhörtem Wohlſtand, im deutſchen Oſten, in 
Ungarn, in Siebenbürgen und — — in Rußland. 

Nach Rußland zogen 
ſie nach dem Dreißig⸗ 
jährigen Kriege, in 
langen Zügen, aus 
allen Gauen. Bis tief 
ins 19. Jahrhundert 
ſetzte ſich ihr Wandern 
fort, Rußlands ſchwar⸗ 
ze Erde lockte; Ruß⸗ 
land nahm ſie mit of⸗ 
fenen Armen auf, man 
kannte die Deutſchen, 
man ſchätzte ſie. Von 
/ den Ufern des Schwar⸗ 
ben Meeres über die 

endloſen Niederungen 
der Wolga bis zum 
Kaſpiſchen Meer er⸗ 
ſtreckt ſich das Netz 
der Siedlungen. Weit⸗ 
maſchig hier, eng ge⸗ 
fügt dort. Die Provinz 
Taurien zum Beiſpiel 
war zu mehr als zwei 
Dritteln in deutſchen 
Händen, und ſie war 
die blühendſte des ruſſiſchen Reiches, denn ſie 
war eben zu zwei Dritteln von deutſcher Arbeit 
erfüllt, und das reſtliche Drittel hat ſich dem 
deutſchen Lehrmeiſter nicht verſchloſſen. Er 
arbeitete nicht nur ſelbſt, er lehrte auch den 
anderen — das Arbeiten. 

Bis zum Beginn des Weltkrieges iſt es den 
deutſchen Bauern Rußlands verhältnismäßig 
aut ergangen. Man ließ ſie in Ruhe, zu einer 


Zeit, da die anderen deutſchen Kolonien ſchon 
ſchwer zu ringen hatten. Aber der Krieg brachte 
Verfolgungen von Deutſchen, die Deutſchland 
niemals geſehen hatten, und — — er brachte 
die Hölle der Sowjets. 


II. 


Die Hölle der Sowjets. 


Ein deutſcher Bauer aus einem deutſchen 
Dorf an der Schwarzmeerküſte, der ſeinen Acker 
40 Jahre lang beſtellt hat, erzählt: „Wir haben 
in den Kriegsjahren und in den Jahren nach⸗ 
her Hunger gelitten, man hat unſere Söhne im 
Krieg erſchoſſen, man hat unſer Vieh ge⸗ 
nommen, aber das waren Entbehrungen, wie ſie 
alle erleiden mußten. Die wirkliche Höllenqual 
hat erſt vor vier oder fünf Jahren eingeſetzt, 
als die Sowjets ihre Kommunaliſierungs⸗ 
programme durchführen wollten. Da haben ſie 
die ruſſiſchen Bauern noch milde behandelt, aber 
an uns Deutſche wollten ſie ein Exempel 
ſtatuieren. Wir waren die Verſuchskaninchen, 
an denen ſie ihre Methoden erprobten. Wir 
waren der Köder, den ſie ihren Leuten hin⸗ 
warfen. Arbeitsſcheues Geſindel ſollte ſich in 
unſeren Beſitz teilen. 


Nach dem Geſetz „dürfen“ ſich die Bauern zu 
„freiwilligen Ackerkommunen“ zuſammen⸗ 
ſchließen. Wir wurden gezwungen, es zu tun. 
Bei Nacht und Nebel holte die Tſcheka unjere 
Leute aus den Höfen, befahl ihnen, zwei⸗, drei⸗ 
tauſend Pud Getreide binnen wenigen Tagen 
aufzubringen. Die Leute mußten ihr Vieh ver⸗ 
kaufen, um es ſchaffen zu können. Und wenn fie 
es ſchafften, wurden die Laſten erhöht, ſo lange 
bis es eben nicht mehr ging. Da beſchlag⸗ 
nahmte der Staat unſere Häuſer und Aecker, 
und nun, da wir arm waren, konnten, mußten 
wir hingehen und uns „freiwillig eintragen“. 
Man pferchte uns in elende, ſtinkende, verlauſte 
Baracken, man behandelte uns wie die Tiere, 
man trennte die Männer von den Weibern. 


man verhinderte den Gottesdienſt durch tauſend 
Schikanen, man ſperrte unſere Schulen, und 
nahm uns unſere Kinder, um ſie in den Städten 
„kommuniſtiſch“ zu erziehen. Und dies alles, 
was nicht einmal ein ruſſiſcher Analphabet er: 
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— 
tragen hätte, widerfuhr uns deutſchen Bauern, 
die ein arbeitsreiches, aber auch arbeitsfrohes, 
freies, menſchenwürdiges Daſein gewohnt 
waren. Tauſende und Abertauſende ſind ver⸗ 
hungert, erfroren, erſchoſſen oder durch Seuchen 
hingerafft worden. „Das Maß iſt voll.“ 


III. 
Die neue Heimat: Kanada oder — Deutſchland? 


Die kanadiſche Regierung, die im Prinzip 
bereit war, die deutſchen Bauern aufzunehmen, 
läßt ſich Zeit. Sie zögert mit ihrer Entſcheidung, 
weil es ſchwer iſt, ein ganzes Volk, das nichts 
mehr hat, als einen ehrlichen Willen zur Ar⸗ 
beit, unterzubringen, und ſein Daſein für die 
erſte Zeit ſicherzuſtellen. Aber die Deutſchen vor 
den Toren Moskaus können nicht warten, wir 
dürfen ſie nicht warten laſſen. Der Winter 
wird hereinbrechen, und zum Hunger wird ſich 
der Froſt geſellen, um furchtbare Ernte unter 
den Unglücklichen zu halten. Deutſchland muß 
ſie aufnehmen, bis ſie die neue Heimat gefunden 
haben, Deutſchland muß prüfen, ob es nicht 
ſelbſt imſtande ift, ihnen diefe Heimat zu bieten. 
An der deutſchen Oſtgrenze jolen großzügig 
Sied rungen geſchaffen werden — — wer ift eher 
geeignet, hier deutſche Kultur zu verbreiten und 
zu feftigen, als dieſe Bauern, denen das Los, 
Koloniſten zu ſein, in Fleiſch und Blut ibers 
ging? J 

Wie dem auch jei es ift Sache der Regies 


rung, hier die Entſcheidung zu fällen. Fürs 


erſte müſſen die deutſchen Bauern Rußland ver⸗ 
laſſen können. Fürs erſte müſſen ſie leben 
können. Leben und nicht verhungern und nicht 
erfrieren — — ~- BE Be 
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Wojewodſchaft Schleſien. 
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Die Wahlbewegung. 


Zurzeit ſind die Parteien in Oberſchleſien eifrigſt mit 
der Aufitellung der Kandidatenliſten tätig. Es bilden ſich im⸗ 
mer neue Gruppen, die bei der Wahl hervortreten wollen, 
ſodaß man mit mehr als einem Dutzend Wahlvorſchlägen 
rechnet. Spitzenkand dat der nationalen Einheitsliſte ſoll der 
früherer ſchleſiſche Sejmabgeordnete Bieniszkiewicez 
von der revolutionären Sozialdemokratie ſein. Die Liſte der 
Chadecja wirdn Kor fanty ſelbſt führen, während die 
Lifte der vereinigten deutſchen Parteien den früheren ſchleſi⸗ 
ſchen Sejmabgeordneten Franz an der Spitze trägt. Ku⸗ 
ſtos wird wieder mit der Partei der Oberſchleſter auftreten 
und die Mietervereinigung will ebenfalls mit einer eigenen 
Liſte hervortreten, wenn ſie nicht entſprechende Kandidaturen 
bei anderen Parteien erhält. Die Hausbeſitzer werden ſich 
ganz von der Wahl frenhalten, weil ſie nicht mit den Mie⸗ 
tern zuſammengehen wollen, die bei; anderen Liſten hervor⸗ 
treten bezw. weil man ihnen nicht einen entſprechenden 
Vorrang ſichert. 

Viel debattiert wird gegenwärtig über die Frage, daß 
eine politiſch neutrale Liſte die größten Chancen beſitzt. 
Wohl iſt eine Liſte von Handels- und Gewerbetreibenden in 
Aufſtellung begriffen, aber es fehlen die Perſönlichkeiten. 
Man will bisher politiſch unbeſchriebene Perſönlichkeiten 
haben, die aber ein Programm repräſentieren. Nach der 


Stimmung im Publikum zu urteilen, hat dasſelbe genug des 


Parteikampfes. Das Publikum ſieht ein, daß damit nur al- 
les zerſchlagen wird und der Bürger die Nachteile hat. 
Man ſcheint nicht fehlzugehen, wenn man annimmt, daß 
anſcheinend bei der Stadtverordnetenwahl am 15. Dezember 
feine allzugroße Wahlbetbiligung vorhanden ſein wird. Man 


rechnet in verſchiedenen Krefen damit, daß wiederum durch 
die Wahl Stadtvertretungen zuſammenkommen, die zu kei⸗ 
ner pofitiven Arbeit imſtande ſein werden. Man rechnet wei⸗ 
ter ſchon heute mit einer bald'gen Auflöſung der neuge⸗ 
ä Dieſen Gedanken verfolgend. 
fangen einige wirtſchaftliche Kreiſe an, eine neue organiſa⸗ 


gerüſtet zu ſein, um eine völlig unpolitiſche, wirtſchaftliche 
Oſte aufzuftellen, welche von großer Zugkraft ſein würde. 
Gleichartig iſt die Lage im Teſchner⸗Schleſien. Auch hier 
in allen Landgemeinden eine das Debacle 
Gemeindevertretungen kennzeſchnende Momente der Zer⸗ 
ſplitterung. Ueberall der Wunſch rein wirtſchaftlich 
orientierte Gemeindevertretungen zu ſchaffen, das Suchen 
nach geeigneten Perſönlichkeiten, die Gewähr dafür bieten, 
(daß mit dem Familien⸗ und ſonſtigen Cliquenweſen, der 
Klientelwirtſchaft gebrochen wird. Ganz beſonders erfreulich, 


t 


daß auch in der größten Stadtgemeinde, in Bielitz, dieje Ge- 
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Der Sonntag für die hausfrau 


| Spe lieben Hausfrauen, an euch will ich mich heute 
wenden, die ihr euch tagaus, tagein, von früh bis ſpät ab⸗ 
müht und abjorgt. Ich möchte euch ein wenig helfen, daß 
die Sonntage auch wirkliche Feſttage für euch werden, Tage 
mit vielen kleinen, veinen Freuden, die das Herz wieder 
warm und weit machen; daß man die Alltagsketten abjtreift- 
und die tägliche Mühe vergißt. 

Gewiß, es gibt Sonntage, die zum Alltag werden 
müſſen, wenn Krankheit, Not und Sorgen in unſer Haus 
eingezogen ſind. Aber ſehr oft verſcherzen ſich die Haus⸗ 
frauen die Feſttage aus Gedankenloſigkeit und Gewohnheit. 
Reſigniert ſtehen fie von früh bis ſpät im Arbeitskleide in 
der Küche, und die vielen, kleinen häuslichen Pflichten laf- 
ſen ſie nicht zur Ruhe kommen. 

Aber wie verſchaffen wir Hausfrauen uns nun eine 
Ruhetag? Es gehören Zeiteinteilung, Nachdenken und guit 
Vorbereitung dazu. Alle Extraarbeiten, das gründliche 
Reinigen der Zimmer, Backen uſw. müſſen bis zum Vor⸗ 
abend erledigt ſein. Auch macht man alle Einkäufe recht⸗ 
zeitig, daß nichts am Sonntage im Haushalte fehlt. Ein 
einfaches Mittagsgericht am Sonnabend, Linſenſuppe nèt 
Rotwurft, Bohnenſuppe mit Schinken oder Graupenſuppe 
mit Rindfleiſch erleichtert die Vorbereitungen. Aus dieſer 


„Sonnabendſuppe“ wird dann eine verfeinerte Sonntags- 


uppe; alles wird durchgerührt, mit Gewürz abgeſchmeckt; 


dantengänge die Oberhand gewonnen haben. Man wird auch geröstete Weißbrotflöckchen gibt's dazu. Dann geht's an die 


hier ve nen Tiſch machen. Dafür ſetzen ſich ehrlich fühlende | Bereitung des Feſttagsbratens. Man brät ihn 


halb gar, 


Kreiſe ein, die tatſächlich nur die wirtſchaftlichen Intereſ⸗ bräunt Mehl zur Tunke und rührt fie mit Mich oder Sahne 
ſen der Gemeinde fördern wollen. Sollte vielleicht auch beim an. Am anderen Tage braucht das Fleiſch dann nur fertig 


jenem inOberſchleſien vovausgeſehenen gleichen: es wird bald 
wieder Gemeinderatswahlen geben, aus denen Gemeinde⸗ 
vertretungen hervorgehen werden, die tatſächlich fü- 
hig werden, reine, erſprießliche wirtſchaftliche Kommu⸗ 
nalarbeit zu leiſten. 


—— (— 


verbot des Taubenſchießens zu ſportlichen Zwecken. 


Das Miniſterium des Innern hat in Erfahrung gebracht, 
daß in manchen Ortſchaften der Republik Tauben ſporthalber 
geſchoſſen wurden und daß Geſellſchaften ins Leben gerufen 
wurden, welche ein Abſchießen der Tauben betreiben und der⸗ 
artige Spiele veranſtalten. — 

Im Zuſammenhange damit macht das Miniſterium des 
Innern im Einvernehmen mit dem Landwirtſchaftsminiſte⸗ 
rium aufmerkſam, daß derartige Spiele ein Verbrechen, Vot- 
geſehen im Art. 2, Punkt g) und k) der Verordnung des 
Staatspräſidenten vom 22. 3. 1928 über Tierſchutz (R. G. 
Bl. Nr. 36, Poſt 332) darſtellen, welches den im Art. 5 und 
6 dieſer Verordnung vorgeſehenen Strafen unterliegt. — 
Es ſind daher entſprechende Anordnungen zu treffen, um 
rückſichtslos dem Abſchießen lebender Tauben zu Sport⸗ 


zwecken und Wettſpielen entgegenzuwirken. 

Im Falle des Entſtehens von Geſellſchaften oder Sport⸗ 
klubs, welche Schießübungen zu einem beweglichen Ziele, 
oder Veranſtaltungen in Form von Wett⸗ und Schauſpielen 
beabſichtigen, muß ausdrücklich in den Statuten vermerkt 
ſein, daß ein derartiges Schießen ausſchließlich künſtliche 
Modelle (Tontauben), nicht aber I 
haben wird. 

Im Falle der Feſtſtellung, daß lebende Tiere ſtatt künſt⸗ 
licher Modelle beim Sportſchießen verwendet werden, ſind 
Protokolle, welche gemäß Art. 8 der Verordnung des Staats⸗ 
präſidenten vom 22. März 1928 (Dz. Uſt. R. P. Nr. 36, 


poz. 332) auf den gerichtlichen Weg zu leiten find, anzuferti⸗f hindurch geltend, man hat Zeit zum Kirchgang, 


gen. 


Bielitz. 


Der ftädtifche Wirtſchaftshof mit neuen 
Motorgeräten verſehen. 

Die über Gemeinderatsbeſchluß beſtellten Motorkehrma⸗ 
ſchine, Motorwaſſerſprengwagen und der Wagen für die 
ſtaubfreie Müllabfuhr ſind in Bielitz eingetroffen. De Mo⸗ 
torgeräte lieferte die Firma Krupp in Eſſen. Die Kehrma⸗ 
ſchine wird jet einigen Tagen erprobt und hat ein zufrie⸗ 
denſtellendes Reſultat ergeben. Die Müllabfuhr wird, ſo⸗ 
bald die dazu nötigen Behälter fertiggeſtellt find, mit den 
neuen Wagen in Betrieb geſetzt. 

Wohltätigkeitskonzert. Wie alljährlich veranſtaltet auch 
heuer wieder Herr Ingenieur Erich Zipſer im Vereine 
mit Herrn Profeſſor Glöſel und Herrn Ingenieur Vogt 
einen Liederabend, deſſen Reinerträgnis für die Weihnachts⸗ 
beſchevung der unbemittelten Schuljugend der beiden Volks. 


und Bürgerſchulen am Kirchplatz beſtimmt iſt. Der Zeitpunkt 


des Konzertes konnte wegen techniſcher Schwierigkeiten erſt 
für den 6. Jänner feſtgeſetzt werden. 

Achtung Touriſten! Die Redaktion teilt ſämtlichen 
Touriſten mit, daß der Polniſche Tatraverein in Bielitz be⸗ 
reits mit der Prolongation der Tatraleg'timationen für das 
Jahr 1930 begonnen hat. Wir machen unſere Leſer auf⸗ 
merkſam, daß alle in Bielitz wohnhaften Mitglieder des 
Polniſchen Tatravereines die Prolongation ausſchließlich in 
Bielitz in der Gewerbeſchule in der Zeit von 8—12 und 
4-6 durchführen können. Bemerkt wird noch, daß Legiti⸗ 
mationen ohne Unterſch ed, ob diefe im Jahre 1928 oder in 
früheren Jahren in Biala oder Bielitz ausgeſtellt worden 
ſind, heuer für die in Bielig wohnhafte Mitglieder die 
Prolongat'on nur in Beelitz, Gewerbeſchule, durchgeführt 
werden kann. i 

Ein Betrüger feſtgenommen. In das Geſchäftslokal des 
Tuchtaufmannes Allerhand in der Steggaſſe, amen am 
Freitag vormittag zwei elegant gekleidete Herren und eine 
Dame um Anzugſtoff zu kaufen. Trotzdem ihnen mehrere 
Stücke Tuch vorgelegt wurden, kam ein Kauf nicht zuſtande. 
Als der Kaufmann die Ware ordnete, bemerkte er den Ver? 
luſt von einem Stück Tuch von 8 Meter Länge. Trotzdem 
die Polizei von dem Vorfall erft einige Stunden ſpäter, ver- 
ſtändigt wurde, gelang es ihr, den eigentlichen Dieb feſtzu⸗ 
nehmen. Es ift dies ein gewiſſer Wladyslaw Pieron aus 
Lodz. De beiden anderen Komplizen ſind geflüchtet. Die Po⸗ 
lizei tenmt jedoch die Namen der Flüchtigen und ift denſelben 
auf der Spur. Anläßlich dieſes Diebſtahles teilt das Poli- 
zeikomm'ſſariat mit, daß bei einem Diebſtahl die Geſchädig⸗ 
ten ſofort die Polizei verſtändigen ſollen. Durch die ſelbſt⸗ 
ſtändig aufgenommene Verfolgung werden die Spuren der 
Diebe verwijdt, wodurch unnötig koſtbare Zeit verloren geht. 


Biala. 

| Den Verletzungen erlegen. Die, mit dem Dienſtmädchen 
Watte am Mittwoch in das Bialaer Spital an Rauchvergif⸗ 
tung engelieferte Waſchfrau Pauline Bieronsti aus 
Kozy ijt am Freitag, um 6 Uhr abends, geſtorben. Das 
Dienſtmädchen iſt auf dem Wege der Beſſerung und dürfte 
das Spital in einigen Tagen verlaſſen. 

i Im Streit mit dem Meſſer geſtochen. Am Freitag, in 
den Abendſtunden, iſt ein gewiſſer Johann Duraj in Wil⸗ 
kowico mit ſeinem Schwager in einen Streit geraten. Im 
Verlaufe desſelben wurde Duraj von ſeinem Schwager mit 
einem Meſſer in die vechte Wange geſtochen und erheblich 
verlutzt. Die Rettungsitation hat Duraj in das Bilitzer Spi⸗ 
tal eingeliefert. 


i Rattowiß. 


Die Zuſammenſetzung des 
! Mieteinigungsamtes. 

Der Magiſtrat der Stadt Kattowitz hat in ſeinen Sitzun⸗ 
gen vom 5. und 14. November zu Vorſitzenden bezw. zu Bei⸗ 
Teen des Mietseinigungsamtes folgende Perſonen gez 
wählt: 

Zum Vorſitzenden Stadtrat Golla, zu ſtellvertreten⸗ 
den Vorſitzenden Stadtrat J aworski und Richter Seve- 
wn Lorych. 

Zu Beiſitzern aus den Reihen der Hausbeſitzer: Au- 
guſtyn Labus, ul. Zielona 14, Joſef Grünpeter, ul. ſw. Jana 
11, Stanislaus Kolawik, ul. Marsz. Pilſudskiego 63 a, Tho⸗ 
mas Kowalczyt, ul. 3g Maja 36, Peter Cygan, Kattowitz 
2, ul. Krakowska 18, Juljus Tomtedi, ul. Dombrowstiego 5, 
Paul Wilim, ul. Strzelecka 7, Alfons Wojtynek, ul. Kos⸗ 
ciuszki 5, Karl Gogolek, ul. Andrzeja 9, Vincents Zzaplicki. 
ul. Poprzeczna, Amand Bräuer, ul. Slowackiego 27, Karl 
Gurok, ul. Zielona 7, Viktor Jeſtonek, Kattowitz 3, ul. Na⸗ 
rutowicza 14, Peter Kubanski, ul. Kosciuszki 41, Jan Szra⸗ 
mowski, ul. Slowackiego 18, Ernſt Szklorz, Kattowitz 3, ul. 
Dembowa 49, Joſef Twyrdy, ul. Wojewodzka 17, Fritz 
Weichmann, ul. Zacisze, Klonowski fenior, ul. Sokolska 3, 
Jan Zientek, Kattowitz 3, ul. Janaſa 11, Jan Janda, Katto⸗ 
witz 2, ul. Wolnosci 17, Jan Nytz, ul. Raciborsta 19, Kasza, 
. Halda, Badura Jan, Katowide Halda, Antoni 
Rzychon, Katowicka Halda, Wawrzyn Widuch, Kattowitz 3, 
ul. Wojciechowskiego. 

Zu Beiſitzern aus Mieterkreiſen: Alfved Marcol, ul. 
Kochanowskiego 12, Franciszek Gre inert, ul. Mikolowska 5. 
Bittor Malcherezyk, plac Miarki 2, Bernhard Fröhlich ul. 
3.90 Maja 7, Walter Schweinitz, ul. Moniuszki 2, Paul 
Breslauer, ul. Marjacka 3, Otto Rasner, ul. Poprzeczna 4, 
Paul Banczyk, Ratowice-Brynow, ul. Rymera 7, Vincents 


erſten Stoß das Biel: der entpolitifierte Gemeinde- ſchmoren, und am Montag kann man es in Scheiben ge⸗ 
rat, nicht voll erreicht werden, wird der Gang der Ereigniſſe schnitten in der Tunte wärmen, oder auch die Fleiſchſchnitten 


in Ei und Zwieback gewälzt als „falſches Schnitzel“ braten. 
Ebenfalls vorher bereiteten Kartoffelſalgt, der in der Grude 
oder im Bratofen leicht angewärmt wurde, reicht man da⸗ 
zu. Auch die Remouladentunke, die über das kalte Eierge⸗ 
richt kommt, oder den Heringsſalat für den Sonntagabend 
kann man en bis zwei Tage vorher bereiten, denn gerade 
der letztera muß mindeſtens einen Tag „ziehen“, um recht 
ſchmackhaft zu ſein. Ebenſo verfährt man mit den Süßſpei⸗ 
ſen und Kompotts. Alles wird vorher bereitet und nett an= 
gerichtet in die Speiſekammer geſtellt. — Hat man gar keine 
Hilfe zur Verfügung, ſo richtet man noch am Sonnabend⸗ 
abend das Wohnzimmer wieder feſtlich her, wenn die Kinder 
ſchlafen, und deckt den Kaffeetiſch für den Sonntagmorgen. 
Das iſt zwar eine Zumutung für die müde Hausfrau, die ſich 
aber doch am anderen Morgen lohnt. 

Mit welcher Ruhe kann man dann am anderen Tage 


bende A t iel 
debe zum Stele dank der guten Vorbereitung der Entwicklung der Dinge 


entgegenſehen! Man kann jogar etwas länger ſchlafen und 
beim Erwachen ein Weilchem träumen, denn der feſtlich ge⸗ 
deckte Kaffeetiſch wartet ja ſchon nebenan und das Mittag⸗ 
eſſen iſt dreiviertel fertig! 

So macht ſich das Vorgearbeitethaben die ganzen Tage 
man hat 
Zeit, einen Brief zu ſchreiben oder ein gemütliches Kaffee⸗ 
ſtündchen mit einer ſchönen Handarbeit zu feiern; man kann 
leſen oder mit den Kindern oder auch für fih allein ſpielen 
und ſingen, einen ſchönen Spaziergang machen und ſo vieles 
mehr, das den Kreislauf der täglichen Arbeit wohltuend un⸗ 
terbricht. 

Wenn ihr euch ſo, liebe Hausfrauen, auch wenn euch 
keinerlei Hilfe zur Verfügung ſteht, durch kluges Einteilen 
und Vorbereiten die Arbeitslaſt der Sonntage verringert, ſo 
werdet auch ihr wirklich Feierſtimmung und Erholung fin⸗ 
den. Waldtraut Ernſt. 

5 
Ludwek, ul. 3-g0 Maja 30, Jan Steuer, ul. Janaſa 11, Adolf 
Friedmann, ul. Marjada 3, Oſtrowski, Katowice 2, ul. Kos- 
cielna 7, Richard Klehr, ul. Kochanowskiego 11, Urbanczyk, 
ul. Andrzeja — Strzecha Gornicza, Jan Parczyk, Kattowitz 
3, ul. Katowicka 10, Jan Matera, ul. Plebiscytowa 22, 
Franz Nowara, plac Wolnosci, Joſef Liſſy, ul. Marsz. Pl: 
fudstiego 21, Franz Krol, ul. Wandy 9, Wilhelm Thim, ul. 
Boczna 2, Thomas Ciolek, ul. Raciborsta 16, Kazimierz Ret, 
ul. 3:90 Maja 15, Stolecki, ul. Andrzeja 6, Xaver Lezbin⸗ 
ski, Rynek, Marcy Kattowitz 2, ul. Krakowska 36, Georg 
Künſtlinger, ul. Matejti 5, Schneider, Stadtrat, Kattowitz. 


Gewinnliſte der Gemäldelotterie. Am Donnerstag hat 
in der Gemäldeausſtellung des ſchleſiſchen Kunſtmalerver⸗ 
bandes die Ziehung der Gemäldelotterie ſtattgefunden. Die 
Gewinne ſind auf folgende Nummern gefallen: 57, 100, 
1496, 208, 1222, 28, 76, 109, 318, 607, 425, 601, 1434, 904 
1021, 702, 66, 1027, 802, 116, 219, 208, 91, 138, 1304. De 
gewonnenen Gemälde ſind im Wojewodſchaftsgebäude, Zim⸗ 
mer 212 in der Sektion für Volkstheater abzuholen. 

Pferde- und Rindvieh⸗Markt. Am Dienstag, den 3. 
Dezember, findet in Kattowitz, auf dem Platz an der ul. Pe⸗ 
ter Skargi, weſtlich der Markthalle, ein Pferde⸗ und Rind⸗ 
veh⸗Markt ſtatt. In der Zeit von 9 bis 12 Uhr können ver⸗ 
kauft werden Pferße, Kühe, Kälber, Schafe, Ziegen und 
Schweine. 


Cublinitz. 


Schmugglerwaren im Tranſitzug. Am Donnerstag ha- 
ben Funktionäre der ſchleſiſchen Grenzwade in dem von 
Beuthen kommenden Tranſitzug, in der Nähe von Lublinitz, 
zwei Perſonen und zwar einen gewiſſen Peter Nowak aus 
Grabocia und Boleslaw Szoſtkowſki aus Kattowitz feitge- 
nommen, da bei denſelben eine größere Menge aus Deutſch⸗ 
land eingeführter Tabakwaren vorgefunden wurde. Die 
Schmuggler wurden in Lublinitz ausgeſetzt und zur Zollſta⸗ 
tion abgeführt, woſelbſt ein Protokoll aufgenommen wurde. 
Den Schmugglern droht eine Strafe von 30 000 Zloty, da 
die gekürzte Zollgebühr in dieſem Falle 6000 Zloty beträgt. 
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Myslowitz 
Dom ftädtifhen Mufeum. 


Unter der Leitung des Stadtrates Cajpari wurde in 
Myslowitz das ſtädtiſche Muſeum eingerichtet. Unter den 
Sammlungsgegenſtänden befinden ſich unter anderem auch 
dechäblogiſche Gegenſtände, die der Pfarrer Klemann noch 
vor dem Kriege dem Magiſtrat für den Betrag von 10 000; 


Mark überlaſſen hat. In der Sammlung ſind e ee 


ſien vorhanden. Die Sammlung wurde durch eigene Sa 


Ausgrabungsfunde aus der Myslowitzgvube ſowie aus Schle⸗ 


ſtände des Stadtrates Caſpari ergänzt. 
Von den hiſtoriſchen Gegenſtänden ſind zu erwähnen, 


eine Ruſſenmütze aus der Aufſtandszeit des Jahres 1863, verwaltungskörper Schleſiens unter der Firma „Slonskie 
ein Bra und ein Horn des Nachtwächters aus früherer Linie Autobuſowe“. Dem Verband ſind bis zur Zeit 
Zeit, eine Landkarte aus dem 16. Jahrhundert ſowie andere 


5 DANN 3 nd á ! N h 8 Eak N, 2 : 
intereſſante hiſtoriſche Gegenſtände der Stadt und aus Ober und einige Gemeinden der beiden Kreiſe als Mitglieder bei- nowitz. Die Inbetriebsſetzung dieſer Lin en hängt jedoch noch 


ſchleſien. 
Magiſtratsbeſchlüſſe. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Nr. 316. 


Der Autobusverkehr der 
Selbitverwaltungskörper 
Schlejiens. 


Seit etwa zwei Wochen verkehrt von Kattowitz nach Gie- Nowy i 
mianowitz der erſte Autobus des Zweckverbandes der Selbſt⸗ mardhiitte—Kattow'ih. 


die tiert. 
Städte Kattowitz, Königshütte und Bielitz ſo⸗ Bielitz ſowie Kattowitz Nikolai—Sohvau—Rybnik und 


Bytom—Eintrachtshütte — Schwientochlowitz — Bis- 


Weiters iſt der Verkehr auf folgenden Linien projek⸗ 
Kattowitz —Emanuelsſegen — Tichau—Pleß — Dziedzice 


wie die Kreisausſchüſſe Kattowitze und Schwientochlowitz Kattowitz — Königshütte — Brzezina—Scharley Piekar— Tar⸗ 


getreten. Der Verband hat bereits 18 Autobuſſe im In- von dem Beitritt weiterer Gemeinden zum Beitritt weiterer 


In der letzten Magiſtratsſizung wurde beſchloſſen, das und Auslande gekauft. Die Karoſſerien ſind in Kattowitz ge⸗ 


fertiggeſtellte Budgetpräliminar für die zweite Hälfte des 
Budgetjahres 1929-30 vorzulegen, in welchem ein Betrag 


baut worden. Der erſte Wagen, welcher nach Siemianowitz 


Gemeinden zum Zweckverband ab. 


In der Sommer- und Winterſaiſon werden beſondere 


verkehrt, ift ſtänd'g überfüllt was am beſten beweiſt, wie not- Wagen nach Byſtrai, Uſtron, Weichſel und Zako⸗ 


von 9.01.85 Zloty für die Eröffnung eines ſtädtiſchen Kin- wendig die Verkehrsverbindung ift. 


dergarten vorgeſehen iſt. Die Errichtung einer Abteilung für 
deutſche Kinder wird in kurzer geit erledigt. 

Die Ueberſchreitung des Präliminars um 11.000 Zloty 
wird genehmigt. 


Die nächſten Autobuſſe werden Anfang Dezember auf 


pane verkehren. 


Der Zweckverband hat ſeinen Sitz im Magiſtrat in Kat⸗ 


folgenden Linien in Verkehr geſetzt: Kattowitz Domb-—Kö⸗ towitz. Die Vorſitzenden des Verbandes ſind der Vizepräfi- 
nigshütte—Piasn'ki—Lipine—Chropaczow — Lagiewnit — dent der Stadt Skudlarz und der Vizepräſident Staroſt 


Beuthen und zurück. Ferner 


Kattowitz Bismardhütte— Szalinski. Die Wojewodſchaft ift durch den Wojewod⸗ 


Die Bildung eines Komitees zur Bekämpfung der Tu- Schwientochlowitz—Lipine—Godula — Orzegow — Ruda — ſchaftsrat Stopezynski vertreten. 


berkuloſe jowie das für Freitag, den 13. Dezember entwor⸗ 
fene Programm wird zur Kenntnis genommen. 


Die Firma „Kompas“ in Kattowitz hat die Abſicht an Schöpfung des Dirigenten Stoinfti 


den Halteſtellen der elektriſchen Straßenbahn eine Lichtre⸗ 


eee eee ee OROLOOOPOCDTE DOBMPOLTHTTLHREIENOTAUMLFÜLINSSEEHENDERERTEOEE 


mi“ unter perſönlicher Leitung des Komponiſten von allen 


klame einzuführen. Ein dementſprechender Vertragsentwurf Chören zum Vortrag gebracht. 


wird genehmigt. Derſelben Firma werden einige ſtädt'ſche 
Häuſer für Lichtreklame verpachtet. 

Dem Bronislaw Maciejewski in Myslowitz wurde eine 
Autotaxlkonzeſſion erteilt. 

Infolge Mangel an entſprechenden Mitteln wird das 


pief. 
Steuerzuſchla für Patente. Der Kreisausſchuß hat für 
alle Gemeinden, mit Ausnahme der Städte Pleß, Nikolai 


: å ; 577 7 und Altberun, beſchloſſen, daß der Gemeindeſteuerzuſchlag 
in Ausſicht genommene Profekt, die Elektrifizierung der und . 8 . x 1 
Anſiedlung Cmok im Winter durchzuführen, bis zum näch- für Patente für das Jahr 1930 100 Prozent beträgt. 


ſten Jahr zurückgeſtellt. 


33 Straß geſperrt war iſt bereits ſoweit hergeſtellt, 
um Schluß wurden laufende abminiftrative Angeles | Straßenreparatur geſperr ; E 
Ren ars 1 Tätigkeitsbericht des ſtädtiſchen e, daß ſie für den Achſenverkehr freigegeben wurde. Im näch⸗ 


zitätswerkes zur Kenntnis genommen. 

Vergrößerung des Zentralviehhofes. Infolge ſtändig 
anwachſendem Auftrieb von Stallvieh in den neuen Zen⸗ 
tralviehhof, wird ein Bauprojekt erwogen, welches eine Re⸗ 
ſervehalle für 2000 Schweine vorſieht. Der Magiſtrat hatte 
gegen dieſes Bauprojekt keine Einwendungen erhoben. 

Einbrecher verhaftet. Wegen eines Einbruchsdiebſtahles 
beim Dentiſten Heinrich Sowa in Myslowitz und eines Dieb⸗ 
ſtahles zum Schaden der Klara Sapoj wurden ein gewiſſer 
Boleslaus Sawiceki aus Warſchau, Julian Mufialit 
und Wladyslaw Wojtezak aus Dandow in das Gerichts⸗ 
gefängnis in Kattowitz eingeliefert. Ueberdies werden die 
Verhafteten beſchuldigt, den Einbruchsdiebſtahl in der Woh⸗ 
nung der Luzie Kanſow in Myslowi ausgeführt zu haben. 
Daſelbſt find den Einbrechern verſchiedeng Garderobeſtücke 


die einem gewiſſen Stanislaus Hartmann und Marjan] der 


Otrombski gehörten, im Werte von 700 Zloty in die Hände 
gefallen. 

Konzertveranſtaltung für das Moniuſzkodenkmal. Am 
Sonntag, den 24. d. M., findet in Myslowitz im Saale des 
Hotel „Polonia“ ein großes Vokalkonzert ſtatt. Der Rein⸗ 
gewinn fließt in den Fond zum Denkmalbau des Komponi⸗ 
ſten Moniuſzko in Kattowitz. Mitwirkende ſind Stefanie 
Barwinſki (Geſang), Alfred T wor z ow (Klavier). 
Ueberdies beteiligen ſich die Geſangvereine „Wyſpianſti“ aus 
Rozdzin, „Harmonia“, Myslowitz und der gemiſchte Chor 
„Ognisko“ aus Kattowitz unter Leitung des Dirigenten 
Stoinfti. Vorgetragen werden u. a. „Sonety Krymſkie“, 
von Moniuſzko. Zum Schluß des Konzertes wird eine 


Eine neue deutſche Geſchichte | 
des 19. Jahrhunderts | 
von Profeſſor Dr. Franz Schnabel. 


Hier wird wirklich einmal eine längſt empfundene 
Lücke in der Literatur ausgefüllt. Zum erſten Mal ſeit 
Treitſchke — alfo feit 50 Jahren! — wagt ein Hiſtoriker 
von Rang ſich an das gewaltige Unternehmen, von dem 
für uns und unſere Zeit und Zukunft eminent wichtigen 
Zeitabſchnitt eine Zuſammenſchau der Staatengeſchichte 
mit den geiſtigen und ſozialen Strömungen, auf einem 
breiten, zum Verſtändnis unerläßlichen Unterbau der frü- 
heren Entwicklungstendenzen, zu ſchreiben. Das Werk iſt 
nicht etwa aus neuen geſchichtlichen Einzelſchriften, ſondern 
— das iſt das Wichtige, Weſentliche, Eigenartige — aus 
den zahlloſen Quellen unmittelbar herausgearbeitet. Der 
erſte Band — bis zu den Befreiungskriegen — ift bereits 
erſchienen (Herder, Freiburg im Breisgau, geb. 16 M.) und 
iſt glänzend gelungen. Schnabel iſt berufen, das Werk 
zu vollenden, und wir dürfen zuverſichtlich ein Standard: 
werk erwarten. Es wird drei Bände umfaſſen. Die ſprach⸗ 
liche Form ift ſehr gepflegt, jedem Gebildeten verſtändlich. 
(und ein Genuß !), die Einſtellung vornehm, maßvoll, über⸗ 
parteilich. Es gibt kein zweites Geſchichtswerk wie dieſes. 
Eine kurze Textprobe. 


Die Anfänge des Freiherrn vom Stein. 


Wenn der Wanderer von Koblenz aus die Lahn aufwärts 
ſchreitet über Ems hinaus, gelangt er nach Naſſau, einem Land⸗ 
ſtädtchen am rechten Ufer; jenſeits ragt der Burgberg, der von 
der Ruine des Schloßes Naſſau gekrönt iſt. Von hier ſind zwei 
Linien dieſes die de ausgegangen — die ältere, herzogliche und 
als jüngere Linie das Haus Oranien, das in der Geſchichte Weft- 
europas und des Proteſtantismus zu weltgeſchichtlicher Bedeutun 
emporgewachſen iſt. Unterhalb der Burg Naſſau ſpringt ein Fel 
ſen vor, der Stein, der einſt die Burg der Reichsritter vom Stein 
getragen hat. Der Zug vom Berge in die Ebene, der dem Adel 
in den neueren Jahrhunderten eigen iſt, hat die Herren von Naſſau 
nach Wiesbaden und Biebrich geführt, die Herren vom Stein 
in das Städtchen zu Füßen der Burg, wo zwiſchen alten Bäumen 


Die Chauſſee Nikolai — Mokrau, die infolge einer 


ſten Jahre wird die Chauſſee bitumiert. 


N 


| 


„Rozmowa nz Pivamida- darauf. Skorupa wurde in das Krankenhaus eingeliefert. 


Dem Farys wurde die Schußwaffe und das Meſſer abge⸗ 
nommen. Weiterg Erhebungen wurden eingeleitet. 


ybnik. 

Chauſſeebau Radlin — Loslau. In dieſen Tagen wurde 
mit den Arbeiten auf der neuen Chauſſee Radlin — Loslau 
begonnen. Gleichzeitig wurde mit den Kanaliſierungsarbei⸗ 
ten angefangen. 


Schwientochlowitz. 
Zwei Ventilatoren geſtohlen. Aus dem Gebäude der 


Als Fleiſchbeſchauer beſtätigt. Brudek Otto aus Lonkau Grube „Piaſt“ in Neuheiduk haben unbekannte Diebe 2 Ven⸗ 
wurde als Fleiſchbeſchauer für den zweiten Bezirk in Chelm kilatoren im Werte von 600 Zloty geſtohlen. 


beſtätigt. 

Selbſtmord oder Unglücksfall? Vor einigen Tagen wur⸗ 
den auf der Brücke, die über die Pſzezynſta führt, folgende 
Gegenſtände gefunden. Ein ſchwarzer Umhang, ein Hut und 
eine Aktentaſche, in welcher ſich eine Legitimation befand, 
auf den Namen Theodor Teronis, geboren in Leipzig im 
Jahre 1902, lautend. Die Gegenſtände ſind auf der Polizei 
deponiert. Die Polizei hat den Fluß von der Feuerwehr ab- 
ſuchen laſſen, da der Verdacht beſteht, daß der Beſitzer der 


gefundenen Sachen Selbſtmord verübt hat. Das Reſultat a 


war jedoch ergebnislos. 

Eine jugendliche Selbſtmörderin. Etwa 1500 Meter von 
Station Emanuelsſegen verübte die 13jährige Schülerin 
Miroslawa Pichler Selbſtmord, indem fie ſich von einem 
Eiſenbahnzug überfahren ließ. Der Tod trat auf der Stelle 


ein. Die Urſache zum Selbſtmord, war nach vorher geäußer⸗ 


ten Ausſagen der Selbſtmörderin, Nervenverſtimmung. 
Schlägerei. Während einer Tanzunterhaltung im Gaſt— 

hauſe Paul Zur in Paniow entſtand zwiſchen einigen Teil⸗ 

nehmern ein Streit. Dieſer Streit führte zwiſchen dem 


Dominiumwächter Joſef Favys und dem Arbeiter Sko⸗ 
ſrupa zu einer Schlägerei. Farys verwundete feinen Gegner! 


mit einem Meſſer in der Schulter. Als die Kollegen des Ver⸗ 
letzten dies ſahen, ſtürzten ſie ſich 
ihm mehrere Verletzungen am Kopfe bei. Farys gab ſodann 


verſteckt ihr Herrenſitz breit gelagert ift. In dieſem Schloſſe iſt 
der 1 siin Stein im Jahre 1757 geboren. Die Familie 


gehörte zur alten Reichsritterſchaft, die ihre politiſche Bedeutun 


ſeit dem Mittelalter längſt verloren hatte, zwiſchen den Territorial- 
gewalten nur ſchwer ſich behaupten konnte und die Verwaltung 
ihrer Gebiete nicht immer zuverläſſig une Im alten Reiche 
wiederholte man gerne das tendenzibſe Wort des württembergiſchen 
Publiziſten Jakob Moſer, des Vorkämpfers bürgerlicher Freiheit 
im 18. Jahrhundert: „In manchen Gegenden braucht man ſich 
gar nicht nach der Ortsherrſchaft zu erkundigen; man ſieht es 
dem ganzen Dorfe an, daß es ritterſchaftlich ift.” Aber das Daſein 
des Reichsadels war dennoch nicht ohne politiſche und moraliſche 
Bedeutung. Mitten im Zeitalter des Abſolutismus gab es auf 
dem Feſtlande wenigſtens eine Stelle noch, wo körperſchaftliche 
Freiheit ſich erhalten hatte. Während überall ſonſt auf dem Kon⸗ 
tinent die Welt in Fürſten und Untertanen zerfiel, war in den 
Reichsſtädten und in den Kantonen der Ritterſchaft die korporative 
Vertretung noch lebendig. Auch wo ein Reichsritter in Hof- oder 
Staatsdienſte trat, wurde er darum doch kein Höfling und kein 
Untertan; dies aber war wichtig in einer Zeit, wo es ſechzig Höfe 
in Deutſchland gab. Wenn der Freiherr vom Stein als ein un⸗ 
erſchrockener und feſter Charakter aus ſeiner Zeit herausragt, ſo 
war ihm dies angeboren und perſönlich; aber gegteig war er in 
feiner Haltung geſtützt und gefeſtigt durch das Bewußtſein, jedem 
Fürſten gleichgestellt zu ſein und keinen Höberen über ſich an⸗ 
penen als den Kaifer. Die Reichsritterſchaft allein bewahrte 
urch die Jahrhunderte des ſinkenden Reiches den Gedanken der 
Einheit, an die ſie mit ihrem ganzen Daſein ſich verwieſen fühlte; 
die Anlehnung an den Kaiſer und die Gegnerſchaft egen die 
Fürſten ergaben ſich für die Reichsritter aus ihrer gef ichtlichen 
Lage. Auch dies iſt für den Werdegang des Freiherrn vom Stein 
und ſeiner Perſönlichkeit von entſcheidender Bedeutung; während 
die andern Vorkämpfer der nationalen Einigung nur auf dem 
Umwege über die Wiſſenſchaft oder Literatur zum nationalen 
Gedanken . ſind, trug er allein das Bewußtſein der 
deutſchen Einheit in ſeinem Blute. Er hat die Natur des 
Reiches von frühe an gekannt, die Gegnerſchaft gegen die Landes: 
herren war ihm eingeboren, und er war ſich immer bewußt, 
daß er dem Gedanken der Einheit und der Nation deshalb 
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Diebſtähle. Der Frau Marie Maruszezyk in Brzezina 
wurde vom Dachboden Weißwäſche im Werte von 400 Zloty 
geſtohlen. Den Diebſtahl haben ein gewiſſer Anton John 
aus Königshütte und Stanislaus Mechel aus Schwien- 
tochlowitz ausgeführt. Beide wurden von der Polizei ver⸗ 
haftet. — Jendroſik Paul in Pasniki erſtattete die Anzeige, 


daß ihm ein gewiſſer Johann Skowronek und Roman 


Kozik eine Uhr mit Kette im Werte von 800 Zloty gee 
ſtohlen haben. f 
Unvorſichtiges umgehen mit der Schußwaffe. Der 20 
Jahre alte Arbeiter Karl Wieczorek meldete dem Sanitäter 


der Karl Emanuelgrube, daß er auf dem Wege zur Arbeit 


von einer unbelanten Perſon angeſchoſſen worden fei, und 
eine Bauchverletzung erhalten habe. Nachdem ihm ein Not- 
verband angelegt worden war, verſtändigte der Sanitäter 
das Polizeikommando in Bielſchowitz. Durch die polizeilichen 
Nachforſchungen wurde feſtgeſtellt, daß Wiezeorek einen 


„Teſching bei fid hatte und denſelben feinem Mitarbeiter 


auf Farys und brachten in 


verkaufen wollte. Wieczorek man pulierte an dem Teſching 
herum und wurde wahrſcheinlich durch einen Schuß aus dem 
Teſching verletzt. Die weiteren Erhebungen ſind im Gange. 


Tarnowitz. 


Schadenfeuer. Im Haufe des Veſitzers Felix Nokonſti 
Tarnowitz explodierte der Keſſel der Zentralheizung. Da⸗ 


durch entſtand ein Brand, welcher von der Feuerwehr ge⸗ 
in der Notwehr zwei Schreckſchüſſe ab und verſchwand $ 
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löſcht wurde. 
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jo nahe ſtand, weil er als Untertan des Reiches, und nur des 
Reiches, geboren war. 

Das Geſchlecht derer vom Stein iſt ſchon im Mittelalter nadje 
peoien, es hat ſpäter dem Luthertum 5 zugewendet. In der 

mgegend der Burg und des Städtchens beſaßen die Stein zwei 
Dörfer, fie beſaßen Huben und Felder und Wieſen, Gärten und 
Weinberge und Höfe, ſie bezogen Zehnten und Abgaben; aber 
war ihnen eigen. Alle Güter lagen in 


auch linksrheiniſcher ar 

des Rheins geſegneten Gebreiten, fie waren Streubeſitz, * 
von Pächtern bewirtſchaftet; das Rentamt in Naſſau fü 
Verwaltung und die 2 enoy i der Einkünfte. Die Art des 
Beſitzes und der Charakter von Land und Leuten erklären das 
patriarchaliſche Leben der Familie; ein ariſtokratiſches Standes ⸗ 
bewußtſein war hier wach, und doch war noch keine Entfremdung 
von den Bauern eingetreten, in deren Mitte man wohnte. Wie 
anders war zu leider Zeit die au des feder . en Adels, 
deſſen Reſidenzpflicht am Hofe zur Verödung der Provinzen ger 
führt hatte, ſodaß alle Vorbilder 1 delleute von altem 
Schlag und alle Reformpläne dieſes Übel nicht mehr hatten be⸗ 
5 5 können; wie anders auch war die Haltung des oſtelbiſchen 
Adels, der feine wohlarrondierten Rittergüter in Eigen a 
beſaß und nur eine Maſſe recht- und beſitzloſer Fronbauern fi 
gegenüberſah! Wenn der Freiherr vom Stein den Hofadel immer 
verachtet und den typiſchen Beamtenadel immer bemitleidet is 
wenn ihm die fittliche Erneuerung des Adels als eine der hoch 
ee Aufgaben vor Augen ſchwebte und wenn er von 
er hohen geſellſchaftlichen Bedeutung eines echten Adels immer 
überzeugt war, ſo war auch dies in Herkunft und Jugendeindrücken 
begründet. Die Familie war freilich verſchuldet; feit Jahrhunderten 
tritt man fih mit dem Fürſten von Naſſau um Beſitzrechte und 
Ackerſtreifen, aus den ritterlichen Fehden einer rauheren Zeit 
waren Rechtshändel geworden, die am Reichskammergericht in 
Wetzlar oder beim Reichshofrat in Wien anhängig waren. Der 
Kampf gegen die kleinfürſtlichen Tyrannen und ihre Schreiber 
hat den Reichsritter ſein ganzes Leben lang begleitet; er hat dieſe 
Stimmung aus dem privaten Bewußtſein in die große Politik 
gehoben, ſie durch allgemeine und nationale Ziele geadelt und 
zu einem er DEINEN Gedanken in der deutſchen Geſchichte des 
19. Jahrhunderts gemacht. Zwar iſt auch der Vater des Freiherrn 


Eingefendet.*) 


„Neues Schleſiſches Tagblatt 


Das Cobnitzer Talſperren- Projekt. 


Vergleicht man die früheren phraſenhaften Aufmachun⸗ 
gen der allmächtigen Talſperren⸗Schöpefr mit der letzten 
Stammbuch ⸗Erklärung, jo findet man dieſelben Satzwendun⸗ 
gen der allmächtigen Talſperren⸗Schöpfer mit der letzten 
. einer bombaſtiſchen Verſicherung enden. Dieſe Aufklärung iſt 
auffällig dadurch, daß damit nicht der Kern der Sache auf⸗ 
gegriffen erſcheint, ſondern ganz wider jede Urſache, alle jene 
Punkte von weit her geſchleift werden, die eigentlich mit 
dem heutigen Fachmann in gar keinen Zuſammenhang ge⸗ 
bracht werden können, für die Tallſperven⸗Schöpfer jedoch 
„zur Deckung ihrer Schöpfung“ von großer Wichtigkeit ſind. 
Es ift klar erſichtlich, daß man fogar einen fo hochſtehenden 


Gelehrten und Fachmann wie der zitierte Herr Profeſſor, 


dieſe Aufklärung zu unterſchieben, zumindeſtens ihm zu in⸗ 
ſpirieren wagte. Befremdend muß es auch erſcheinen, daß 


man entgegen der Gepflogenheit in Fachtreiſen — fogar; jeldft(!) verraten, daß doch „etwas“ nicht ganz ſtimmen muß. 


nach dem Tatbeſtande. 


Von Dir. Wilhelm Simon. 


nehmen, ſicherlich ein Vorgang, den der Herr Sachverſtändige Doch nicht nur, daß mit kleinen Baukoſten mindeſtens zehn 
kaum faſſen könnte, der aber zur Erhaltung der Domäne mal mehr Waſſer als von Lobnitz herbeizuſchaffen war, konn⸗ 
für die Allmächtigen von großer Bedeutung war. Das Pro- te auch (in modernem Sinne) die Elektrizitätsverſorgung und 

jeft war eben als vorbeſtimmtes Futtertrippenmittel aus- zwar äußerſt billig mit gelöft werden. 
erſehen und die Bevölkerung hatte ſich laut Diktat der Preſ⸗ Wir wollen das Fauſt'ſche „im Kreiſe herum“ als allzu 
ſegewalt damit abzufinden. Schluß, Punktum! wiſſenſchaftlich daher unpraktiſch abtun und uns lieber den 
Würde das ganze Lobnitz⸗ Projekt auf reiner Grunde | vorhandenen Grundlagen zuwenden, die unſere „Alten“ mit 
lage ſtehen, ſo müßten ſich die Bauherren doch gefreut haben, ſoviel Verſtändnis und Vorausblick geſchaffen haben und 
ck viele Weſpen an dieſem Honig ſaugen wollten. Mit heute erſt recht, zur Geltung kommen. Wir finden, daß 
dem Verſchweigen aber, mit dem wütenden Umſichſchlagen, dieſe alten Herren, denen das Volksvermögen, die Wohlfahrt 
Vernichtung aller Widerſacher, die geradezu blödſinnige Ver: der Gemeinde, nicht wie jetzt, freies Spiel für Maul und 
teidigung des allein blos ſeelig⸗machenden Lobnitzer Talſper⸗ Beutel war, ſondern die immer erft für die Verbilligung der 
ren-⸗Projettes und nicht zuletzt mit der krankhaften Deckung Exiſtenzmittel für die Allgemeinheit aljo auch für billiges 
desſelben durch neuzeitige und vergangene Autoritäten uſw.] Waſſer ſorgten, nicht eine einheitliche, wie es die Buch⸗ 
beweisen die Schöpfer, das Fiasko ihrer Schöpfung, ja doch weisheit als allgemeine Regel hinſtellt, ſondern eine 
lge trennte Waſſerverſorgung vorgeſehen haben. Wir 


gleich vorgebildeten Fachleuten allg. Kenntniſſe abſpricht, Die plötzliche Begeijterung! beginnt ſich ja bereits in den 
einem Prof. Oehlwein kaum die Kanalarbeiten einer „Verdienſten“ auszuprägen, die ſich Einzelne, um das Wohl 
Waſſerſtraße gelten läßt. Etwa vielleicht deshalb, weil grade] der Gemeinde, fogar im „Kampf gegen das Kapital“, f hon 
dieſer große Fachmann das Lobnitz⸗Projekt als „F r o f h-| erworben haben, aber ob dies — für Etwas ſtimmen das 
teich“ zu bezeichnen pflegte und — was jeder Fachmann tun] man dann, ſicher ausnützen kann — auch mit Moralbegrif⸗ 
muß — nur das Große, Praktiſche empfehlen konnte. fen zu vereinen ſei, darüber beſtehen bei einer ſo „feſten“ 
Gewiß iſt es eine Vermeſſenheit, dazu recht undenkbar,] Einheit allerdings keine Skrupeln. 
— nachdem ſogar Fachleute geſprochen — noch das geſchrie⸗ Nachdem gefunden worden war, daß nur große Pro- | 
bene Wort der öffentlichen Kritik anheimzuſtellen, zumal jaj jekte eigentlich Verdienſte ſchaffen und der „Abſcheu vor 
vorauszuſehen war, daß unſere Erbauer ſich mit einer ah⸗ dem Staate“ (nur mit dem Staate ift die Waſſerfrage groß⸗ 
nungsloſen Autorität decken werden und nichts, aber auch zügig zu löſen) recht überzeugend verbreitet war, wurde die 
gar nichts unverſucht laſſen werden, um ihre Poſition zu Loſung ausgegeben: Bielitz braucht Waſſer! Dieſe Pauſchal⸗ 
halten. Es wäre jedoch unverantwortlich, wollte man die deviſe wurde vermittels der gefügigen Zeitungen dem Volke 
ohnehin aufgebrachten Gemüter eines Skandales wegen in ſolange eingehämmert, oder durch künſtliche Waſſerabſper⸗ 
Erregung halten oder überragende Fachgrößen in die „Orts⸗ rung der Haushalte (!) (3500 ebm Waſſer laufen herein; 
wäſche“ hereinziehen (ſo geſchmacklos kann nur die „Schl. davon verbraucht der Haushalt erſt 800 ebm; es konnten 
Zeitung“ ſein) ſogar eine, noch dazu ungleiche, fachliche Po- allerhöchſtens davon 200 ebm erſpart werden, die anderen 
lemit eröffnen und damit die Verwirrung noch ſteigern. 2500 blieben den Liebkindern und Verluſte) die „Gefügigkeit“ 
Für jede, noch io ſachliche Klarſtellung der Sachlage ha- ſo lange gehoben, bis dus Märchen vom großen Waſſerman⸗ 
ben unſere „Erbauer“ verſtanden, die Zeitungswelt abzurie⸗ gel geglaubt wurde, die Schöpfer der Idee fogar als fürſorg⸗ 
geln, auch das „Neue Schleſiſche Tagblatt“, gleich bei der liche Größen anzuſtaunen, jeder fih bemüßigt fah. 
Geburt, in den Pfuhl ihrer Verdächtigungen zu ziehen und Der geſchaffene Waſſermangel iſt auch ſonach tatſächlich 
fo jede Erläuterung unmöglich zu machen. Dazu kommt noch, vorhanden und wie wir aus meinen Ausführungen entneh⸗ 
daß der immer friedliebende Herr Schriftleiter des Tagblat⸗ men können, jo groß, daß ſelbſt der „Rieſenſtauſee“ nicht 
tes unbarmherzig noch zuſammenſtreicht. Jedenfalls muß hinreicht um den heurigen tatſächlichen Bedarf zu decken 
dieſem Blatt der Dank — ſicherlich noch der ſpätereſ (wenn das Waſſer billig wäre), geſchweige eine Zukunft, d. h. 
Dank zukommen, daß wenigſtens einige Lichtblicke in die] die Induſtrie befriedigen könnte. Ebenſo liegt auch die Tat- 
dunklen Geſchäftswinkel fallen konnten. ſache vor, daß nicht nur Bielitz, ſondern auch Biala und 
Meine Ausführungen, mit welchem Maßſtab immer ge: Umgebung bis Oberſchleſien noch viel Waſſer brauchen und 
meſſen, wie auch jene des Herrn Ing. Schwarzl find nuni müßte diefe Tatſache eigentlich in jedem Wiſſenſchaftler 
Dokumente geworden über die kein Fachmann ohne „ſtaatsmänniſche“ Regungen erwecken, hier etwas Großes, 
Weiteres hinweg kommen bann! Es ſei denn, daß dieſer nach eine Zentralverſorgung uſw. in Erwägung zu ziehen. Tat⸗ 
ſeiner Befriedigung „auch ruhig ſchlafen“ könnte, wenn die ſächlich haben fih auch die Herren Staatsingenieure der 
Bevölkerung ſodann unerhörte Waſſerpreiſe zahlen müßte Schleſiſchen Wojewodſchaft, darunter ein ganz hervorragen⸗ 
und noch zur Deckung der großen Schulden, Defizite durch der Waſſerfachmann, ganz entſchieden gegen das Lobnitz⸗ 
andere neue Steuererhöhungen erſetzen müßte. Projelt ausgeſprochen und dasſelbe für uniskutabel gehal- 
$ Wenn der Artitelſchreiber — womit der Herr Sachver- ten, weil dieſes „Rathaustöpfchen“ im Grünen, zu einem 
ſtändige keinesſalls identiſch fein muß — bemängelt, daß eine Spottobjekt werden muß, wenn überdies noch in der Fach⸗ 
heutige Kritik „veichlich ſpät jei”, jo ijt dies ganz unzutref⸗ welt bekannt wird, daß der Staat in nächſter Nähe (45 
fend. Es kann auf den Aufſatz „Unſere Waſſerleitung“ ver-] Km.) in Porombia bereits eine große Talſperre baut, die 
wieſen werden, den ich in der „B. B. Deutſchen Zeitung“ vom Weichſelſperre beſtimmt folgen muß und aus jeder der bei- 
21. 8. 1926 verbrochen habe. Sofort wurden alle botmäßigen den ſtaatlichen Talſperren faſt unerſchöpfliche Waſſer⸗ 
Zeitungen geſperrt, keine durfte weitere Aufklärungen auf⸗ mengen zu den Städten herbeigeleitet werden könnten und 
Sat Rue zwar — zum Staunen dieſer welt und hoffentlich auch 
*) Für Form und Inhalt übernimmt die Redaktion keine der Oberbehörde — mit e Gerl) N 
Verantwortung. aufwandes, den jetzt das Lobnitz⸗Projekt verſchlingen wird. 


wiſſen ja auch, daß ſich die bereits betriebene Trinkwaſſerlei⸗ 
tung großartig! bewährt hat und die Errichtung einer 
Gebrauchswaſſer⸗Verſorgung nur durch die Zeitereig⸗ 
nijje überholt worden ijt. An dieſer Tatſache wäre eigent- 
lich ſeſtzuhalten, jo daß jede weitere Erörterung als iber- 
flüſſig erſcheinen könnte, wenn nicht inzwiſchen, durch die 
Pauſchaldeviſe: „Bielitz braucht Waſſer“ mit Abſicht ſoviel 
Begriffsverirrungen erzeugt worden wären, daß ſich die 
Bevölkerung überhaupt nicht mehr zurecht findet. Nachdem 
auch noch ein ſo hochachtbarer Sachverſtändiger, allerdings 
in Unkenntnis der Sachlage und der hiebei mitſpielenden 
Nebenabſichten, an Stelle der Sachlichkeit die Polemik ſetzt, 
ſogar ſachliche Begründungen in perſönliche Anſichten zu 
überſpielen beliebt, ſo muß vecht ungewollt doch zur Aufklä⸗ 
vung der Bevölkerung nochmals ein kurzer Gang durch die 
Irrwege angetreten werden, ehe wir am Schluſſe dieſer Aus- 
führung zum Ausgangspunkt, zu der Schöpfung unſerer 
Alten, alſo getrennte Waſſerverſorgung kom⸗ 
men. Wenn es nicht allzu kühn erſcheinen müßte, ſo ſei der 
Herr Sachverſtändige gerne geladen dieſen Laiengang zu ver- 
folgen. Es iſt wohl ſicher anzunehmen, daß der Herr Sach⸗ 
verſtändige zu ganz andern Anſichten kommen mu ß; 
denn nicht wir nehmen „ganz falſche Vorausſetzungen“ an, 
ſondern das ganze Syſtem iſt ſo gewiſſenlos als möglich auf 
künſtlichen „Verſicherungen“ aufgebaut. 

Daß jetzt ſo große Eile an den Tag gelegt wird, hält der 
Außenſtehende ſicherlich für eine beſondere Fürſorge, 
doch wer den inneren Drang der Fürſorger kennt, findet, 
daß ich mit der Waſſerfvage, auch früher, die Elektrizitäts⸗ 
Verſorgung aufgerollt habe und da in eine Eiterbeule geſto⸗ 
chen habe, die noch viel Kopfzerbrechen machen muß, daher 
man die Talſperre gar ſo eilig unter Dach und Fach ſehen 
wollte, ehe der Geſtank von der anderen Seite herüberweht. 

Wer ſeit 30 Jahren auch im Waſſerfach lebt, die ganze 
Literatur kennt und manchen Strauß beſtanden hat, wird 
ſelbſtredend beſtätigt finden, daß tatſächlich die frühere 
Aengſtlichkeit (eigentlich Ahnungsloſigkeit) durch die heuti⸗ 
gen, vervollſtändigten Unterſuchungsmethoden, insbeſonders 
durch die Entwicklung der Bakteriologie vielfach gebannt 
werden konnte, dadurch viel herzhafter Projekte zur Aus⸗ 
führung gebracht werden können, die früher für ganz un⸗ 
möglich erklärt worden ſind. Aber was nützt die ganze Buch⸗ 
weisheit, wenn ſie ſelbſt die „Frau Blaſchke“ nicht glaubt, 
den Unterſchied zwiſchen Quellenwaſſer und Regenwaſſer 
ſofort „ſchmecken“ müßte und jedenfalls das Waſſer aus 
Ouellen doch viel, viel „appetitlicher“ findet und 


ob er in Reichsdienſte oder wenigſtens in die Dienſte Oſterreichs 
treten folle, wie dies der Traditon reichsritterlicher Familien ent- 
ſprach und wie auch ſein eigener Bruder getan hatte, entſchied 


vom Stein in fremdem Dienſte geſtanden — aber eben doch in 
den Dienſten des Kurfürſten von Mainz, des Kurerzkanzlers des 
Reiches. Die Muttter des Freiherrn re, als eine prächtige 
deutſche Frau; in dem Haufe von Naſſau haben Lavater und der | er fih für Preußen. Er gat ſpäter die Verehrung für Friedrich 
junge Goethe Einkehr gehalten, in den „Phyſiognomiſchen Frag. | den Großen als Motiv feines Entſchluſſes angegeben. Aber feine 
menten“ Lavaters erſcheint das Profil der Frau vom Stein dem Begeiſterung galt nicht dem Staatskünſtler, der durch eine ratio» 
das ſcharf geſchnittene Antlitz ihres Sohnes ſo ähnlich ift. Fröm. nale Verwaltung und eine eiſerne Disziplin den Staat empor- 
migkeit und Gläubigkeit lebten in dieſer Familie, das ſtrenge buch. Er und zufammengefügt hatte, nicht dem Aufklärer auf dem 
abenharte Luthertum früherer Zeiten war veredelt und gemildert rone; in bezeichnender Weise fügt Stein in ſeiner er 
durch den Geiſt des voranſchreitenden Jahrhunderts, durch Innig 28 dem Lobe Friedrichs an, daß der König damals „durch 
keit und werktägige Liebe. j 95 ie Erhaltung von Bayern die Dankbarkeit dieſes Landes und des 
Karl vom Stein war das neunte von zehn Kindern, der jüngſte] ganzen Vaterlandes“ fih erworben habe. Der junge Reichsritter 
Sohn feiner Eltern. Er ſelbſt hat fpäter, da er als Greis die | verehrte jenen König Friedrich, der den Fürſtenbund vorbereitete 
Summe feines Lebens zog, von feiner Jugendzeit geſagt: „Die und die alte Reichsverfaſſung gegen die revolutionären Auſchläge 
Anſicht der Welt und der menſchlichen Verhältniſſe ſchöpfte der | Kaifer Sofepha II. verteidigte; die Anhänglichkeit an das alte 
Knabe und Jüngling in der Einſamkeit des Landlebens und aus] K eich und der eingeborene konſervative Rechtsſinn führten den 
der alten und neuen Geſchichte, beſonders Paan ihn die Creige | Sohn des Reichsadels damals in die Dienſte Preußens, in deſſen 
niſſe der . engliſchen an. War dieſe Anſicht freilich] Zuſammenarbeit mit Oſterreich er fein ganzes Leben hindurch 
einſeitig, unpraktiſch und verführend zu einer gewiſſen Unbillig das Heil der deutſchen Nation und die Ae weden der deut- 
keit in Beurteilun der nahen Wirklichkeit, fo entfernte fie mih ſchen Kleinſtaaterei geſehen hat. Eine perſönliche Verbindung 
jedoch auch vom Gemeinen und kleinlicher Zeitverſplitterung.“ | der Familie mit dem Miniſter Heinitz kam hinzu, und fo wurde 
= Ausbildung wurde der Student mit einem Hofmeiſter nach | Stein im Jahre 1780 Referendar in dem Bergwerks, und Hütten. 
öttingen geſchickt, an jene Univerſität im po kas 0 departement, dem dieſer Miniſter vorſtand. Der Weg über die 
die damals die hohe Schule der Staatskunſt geweſen ift und von | Beamtenlaufbahn war in Preußen wie in allen abſolutiſtiſch re 
der wir früher ſchon gejagt haben, daß fie eine Vermittlerin eng- gierten Staaten der einzige Weg, der zu leitender Stellung in der 
liſcher Staatsgeſinnung auf dem Kontinent 8 war. Der Polit emporführte. Der Reichsritter, der dem Schreiberhandwerk 
engſte Jugendfreund Steins war Auguft Wilhelm Rehberg, der und der Bureaukratie fein ganzes Leben hindurch abgeneigt war, 


nachher der früheſte Kinder von Burkes Lehren in Deutſchland | ift ſelbſt in der inneren Verwaltung aufgeſtiegen und hat ſich in 
geworden s und den wir in dieſer Eigenſchaft bereits früher | ihr aufs befte bewährt. Er fah die Ge gehien die A 3 
genannt haben. Nach Beendigung der Studien, die in der da ſelbſtändige Perſönlichkeit 10 Denn dieſes Syſtem wollte und 
maligen Zeit für einen Edelmann noch vr mit dem bitrger- brauchte abſtrakte Menſchen, die vom Inhalte des Lebens abſehen 


können und mit der gleichen Routine alle Fragen und Gebiete nach 
feſten Formen zu verwalten verſtehen — Beamte aljo, die nach 
Steins bitterem Spotte „in Formen und Dienſtmechanismen und 
in Unkunde des Bezirks“ dahinleben, jede Veränderung fürchten, 
weil ſie die Arbeit vermehrt: unbekümmert um Regen oder Sonnen. 
chein, unberührt von Mißernten oder Handelskriſen erledigen ſie 

Ruhe Tag für Tag ihr Penſum, heben in Ruhe ihr ehalt 
von der Kaſſe ab und — ſchreiben. ſchreiben und ſchreiben! Die 


lichen Titel eines Doktors beſiegelt wurde, begab ſich der junge 
Stein auf die Kavalierreiſe; ſie führte den So 8 
lichen Geſchlechtes nicht etwa, wie bei reichen Familien ſonſt wohl 
üblich war, durch Weſt. und Südeuropa, ſondern er beſuchte die 
drei wichtigſten Städte des alten Reiches, Wetzlar, Regensburg 
und Wien, um das Reichskammergericht, den Reichstag und den 
=. ofrat 8 ſtudieren. Dann aber ging er nach Berlin in 
die . edrichs des Großen. Nach einigem Schwanken, 


Abneigung gegen die Bureaukratie der Geheimen Räte ıjt in einem 
ſpäteren Stadium der deutſchen Geſchichte — wo der Abſolutismus 
überwunden war, aber die Selbſtverwaltung ſich doch nicht gegen 
das Beamtentum durchſetzen konnte, ſich wohl gar mit feinem 
Geiſte erfüllte — von einem andern Landedelmann, von Bismarck, 
nochmals in geſchichtlich bedeutungsvoller Weiſe erlebt und aus 
geſprochen worden. Aber während Bismarck auch perſönlich ſich 
ungeeignet fühlte für Leben und Arbeit des Beamten und daher 
in Göttingen — wo auch er, ein halbes Jahrhundert nach Stein, 
Student geweſen iſt — den Fechtboden und die Kneipe und den 
Umgang mit Menſchen den Hörſälen vorzog und auch nachher 
den Bücher- und Aktenſtaub fürchtete, ja den Staatsdienſt früh, 
zeitig verließ, um „die Feder mit dem Pfluge zu vertauſchen“, 
hat Stein ſieben volle Semeſter in Göttingen das Staatsrecht 
des alten Reiches und die modernen politiſchen Lehren ſtudiert 
und iſt in den Dienſt des preußiſchen Staates gerade in dem 
Lebensalter eingetreten, wo Bismarck „auch den letzten Anlauf 
auf eine Miniſterſtelle“ aufgab, als er die Vorbereitungszeit zum 
Aſſeſſor abbrach und Landwirt wurde. Die Verwaltungsarbeit 
war einem Manne, der ſo ſehr wie der Freiherr vom Stein in 
dem alten deutſchen Reiche des 18. Jahrhunderts wurzelte, ge⸗ 
läufig, der Streubeſitz der Familie verlangte vom Grundherrn 
Aufſicht über eine Verwaltung und nicht wie beim oſtelbiſchen 
Rittergut über eine Landwirtſchaft, das Staatsrecht des Reiches 
war für den Ritter wiſſenswert und ehrwürdig wie das Reich 
ſelbſt. So war es Stein vorbehalten, die Schattenſeiten einer 
allmächtigen Bureaukratie und die Mängel des Beamtendaſeins 
zu 9 und doch zugleich hier die Formen und Bereiche 
eines fruchtbaren und geordneten Wirkens zu finden. Er hat von 
ſeiner erſten Verwendung in der Bergverwaltung gerühmt, daß 
„das Leben in einem auf die Natur und den Menſchen fih be- 
5 die körperlichen Kräfte zugleich entwickelnden Geſchäfte 
en Nutzen hatte, den Körper zu ſtärken, den praktiſchen Geſchäfts⸗ 
finn zu beleben und das Nichtige des toten Buchstabens und der 
Papiertätigkeit kennen zu lernen“. Es war Stein beſchieden, durch 
fein eigenes Leben zu beweiſen, daß der Weg über die Beamten. 
laufbahn nicht unbedingt zur Entperſönlichung führen, duß hier 
nicht unbedingt abſtrakte Menſchen entſtehen mußten. 


3 


en! 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ Nr. 316. 


ſchließlich auch die Meinung vertritt, daß wohl täglich eine 
Meſſerſpitze Schuhwichs genommen „ hſichtlich“ auch nichts 
ſchadet, aber doch zu teuer und unnütz ſei, wenn man 
von vornherein auf Reinheit, Bedacht nimmt. 


Wenn man dazu bedenkt, daß der Waſſerverbrauch in 
gemeinſame Waſſerverſorgung als allgemeine Re⸗ 
gel hingeſtellt wird, auch heute die Bnützung je deer Waſſer⸗ 
maffe (wie angeführt, auch amerikaniſchl) freigegeben er- 
ſcheint, jo wird dennoch zur Trinkwaſſerverſorgung die 
Quelle an erſter Stelle geſetzt und ganz zuletzt, wenn 
überhaupt keine andere Möglichkeit beſteht, die Benü⸗ 
bung von aufgeſtautem Regen waſſer, wie hier freige⸗ 
ſtellt. Das kann doch nicht beſtritten werden, daß hier der 
Ausnahmsfall vorliegt, daß das nicht geeignete Lob⸗ 
nitztal kein Waſſer halten, magazinieren kann, ebenſowe⸗ 
nig verfiltern könnte, ſodaß das Regenwaſſer direkt 
zur Talſperre ſtürzt und gefüllt hält) freigeſtellt. 


Es iſt ja auch ganz ſelbſtverſtändlich, daß man, allgemein 
genommen, für große Städte keine getrennte Waſſerlei⸗ 
tung machen wird (zu großes weit verzweigtes Rohrnetz und 
weil dort der Haushaltsverbrauch überwiegt) und ebenfo 


logiſch, daß zum Beiſpiel Flachländer, Meeresküſten, ſich Einladung der Warſchauer Legia nach Set. zurücklegte. 


tein Quellenwaſſer leiſten können, da eben keine Quellen 
dort zu finden ſind, daher ihre Anſprüche auf eine „bejon- 
dere“ Qualität des Waſſerbezuges ſehr und oft ganz herab⸗ 
ſchrauben, alſo viel beſcheidener ſein müſſen als wir zu ſein, 
brauchen! 


Wenn man daz ubedenkt, daß der Waſſerverbrauch in 
Bielitz zwiſchen Haushalt und Induſtvie bereits wie 1: 10 
ſich verhält und vielleicht — die Induſtrie ſoll nur blühen —- 
ſich einſtens wie 1: 100 verhalten könnte, fo wäre die T ren- 
nung der Leitung aus dieſen Verhältniszahlen gegeben, 
aber auch qualitativ begründet. Führt man z. B. die Stadt 
Lodz als Gegenſtück an, ſo ſinden wir, daß dort dieſe Ver⸗ 
hältniszahl ſicherlich noch größer iſt, aber weil die Stadt ge⸗ 
birgskette liegt, weit und breit keine Fuße einer rieſigen Ge- 
birgskette liegt, weit und breit keine Queelln findet, ſo m u ß 
die Stadt zur einheitlichen Waſſerverſorgung greifen, 
muß ſchlecht filtriertes Waſſer verwenden oder mit Chlor 
überſättigen uſw. 

Das find alles Notzuſtände, für die in den Hand- 
büchern für Waſſerverſorgung praktiſche Formulare als all- 
gemeine Handhabung widergelegt erſcheinen, die jedoch im⸗ 
mer die Quelle zur beſonderen Berüdjihtigung empfeh⸗ 
len. Es ſteht auch keineswegs gejchrieben, daß auch wär, wie 
Schildbürger, die Quellenleitung abbrechen m i ffen, um ju- 
ſtament mit der Allgemeinheit, ſtatt des Quellen: auch Froſch⸗ 
waſſer zu trinken. 


Es iſt ganz unnütz hier über den Unterſchied zwiſchen 


i ; ioni ; i i Fall fein, wenn ein Skandinavier 5 8 sta ; 
Quellenwaſſer und Regenmengen ungleiche wiſſenſchaftlicheſ ren wird es ein jeltener en. h zung des Zw. Rob. Stow. Sport. ſtatt, welche ſich mit dem 
Erörterungen zu pflegen, denn dieſer Unterſchied iſt zu groß] dort im Süden gewinnen wird. Sie haben einen beſſeren Rechenſchaftsbericht der einzelnen Kreiſe ſowis der Feſtſet⸗ 


und bereits mit dem gewöhnlichen Sinnesvermögen auch für 


den einfachſten Menſchen ſo weit wahrnehmbar, daß auch tereſſo und entſprechendes Terrain, aljo alle Vorausſetzun⸗ 
Bielitz ſelbſt, zum Spottziel werden müßte, wenn deren gen, um uns zu überflügeln“. 


„weijer Rat“ nicht Früchte gegen Blumen handeln, ſondern 
Froſchwaſſer gegen Champagner tauſchen wollte. Zuminde⸗ 
ſtens haben wir uns, inmitten der Bergherrlichteiten ein 
Recht erſeſſen, auch die „Naturſchätze“, wie der Herr Sach⸗ 
verſtändige gewiß richtig bemerkt, in reinem Zuſtand (wie 
ihn nur Quellen bieten) zu genießen und nachdem unſere 
Vorfahren die Vorzüge wie auch wirtſchaftlichen Vorteile ſo 
weitblickend erkannt und bereits eine getrennte Trint- 
waſſerleitung mit allergrößtem Erfolge geſchaffen haben, 
ſicherlich auch ein doppeltes Recht erworben, dieſe Vor⸗ 
teile auch bis zur Neige auskoſten zu dürfen, zumal, wie wir 
gleich ſehen werden, ein Hauptſaktor in Erſcheinung tritt, 
der alle Begleiterſcheinungen hinſichtlich der Qualität und 
Menge des Waſſers als auch der höchſten Wirtſchaftlichkeit 
auslöſt und einwandfrei zu der getrennten Waſſerver⸗ 
ſorgung zurückführt. Hiebei wollen wir noch voranſtellen, daß 
wir uns gegenüber anderen Städten örtlich in der glücklichen 
Lage befinden, mehr als hinreichend Quellenwaſſer wie auch 
Flußwaſſer zu beſchaffen, ſomit jedem Erfordernis Rech⸗ 
nung tragen können und wie bereits hervorgehoben, auch 
durch die Vorarbeiten unſerer Vorfahren, in die Lage geſetzt 
ſind, die weitgehendſten Anſprüche noch mit finanziellen 
Vorteilen zu befriedigen. 


(Wird in der Dienstagausgabe fortgeſetzt). 
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Theater 


Stadttheater Bielitz. 


Heute, Sonntag, den 24. ds. nachm. 4 Uhr, zum leh- 
tenmal: „Die Frau, die jeder ſucht“, Luſtſpiel in 3 Akten von 
Ludwig Hirſchfeld, in der bekannten Beſetzung und zu er⸗ 
mäßigten Preiſen. — Abends 7 Uhr „Die Sachertorte“ 
Luſtſpiel in 3 Akten von Rudolf Oeſterveicher und Siegfried 
Geyer, außer Abonnement, zu gewöhnlichen Preiſen. 

Am Dienstag, den 26. ds. abends 8 Uhr, im Abon- 
nement (Serie gelb) „Die Keuſchheitskonkurrenz“, ein tedes 
Stück in drei Akten von Richard Manz. 


`~ 


ment (Serie blau) „Die Keuſchheitskonkurrenz“, ein tedes 
Stück in drei Akten von Richard Manz. 

Am Freitag, den 29. ds. abends 8 Uhr, im Abonne— 
ment (Serie rot) „Die Keuſchheitskonkurrenz“, ein tedes 


Sportnachrichten. 


Die heutigen Sußballwettſpiele Teichtathletiſcher Zweikampf auf 
Das heutige Fußballprogramm umfaßt folgende Spiele: . „Tod und Leben’ . P 
10 Uhr vorm. Sportplatz BialaLipnit: Biala-Lipnit gegen Die ſchwediſchen Sportkreiſe bereiten ſich in ernſter Wei- 
D. F. C. „Sturm“ 10 Uhr vorm., Sportplatz BBSV: BBSV. ſe für den leichtathletiſchen Länderkampf Schweden —Deutſch⸗ 
2 gegen Amatorski K. S. 2, Königshütte. 2 Uhr 15 nachm., land, der im nächſten Jahre ſtattfinden foll, vor. Es wird 
Sportplatz BBS V.: BBSV. 1 gegen Amatorski K. S. 1, dies wirklich en Kampf um die Hegenomie in der Leichtathle⸗ 
Königshütte. ; tik Europas jein, ein wirklicher „Kampf auf Leben und Tod“ 
Biala⸗Lipnik ſollte gegen Grazyna, Dziedzitz ſpielen, zwiſchen zwei ſportlich hochſtehenden Ländern. 
doch hat letztere das Spiel abgeſagt, ſodaß Biala-Lipnit den a 
D. F. C. „Sturm“ als Erſatz verpflichtet hat. Bialg-Lipnit ! 
iſt = Rückſicht auf die gegen Hakoah gezeigte gute Form in i Auslandsnadhrichten. E 
dieſem Spiele hoher Favorit. Er Mittwoch fand in Stamford Bridge ein Fußballtampf 
Der Sportklub Bielitz fährt nach Czechowice um dort- zwiſchen England und Wales ſtatt, welchen die Engländer 
ſelbſt ein Spiel gegen den R. K. S. auszutragen, deffen Er- überraſchend hoch 6:0 gewannen. i 
gebnis vollkommen offen ift. Küppers, der ausgezeichnete deutſche Schwimmer, ſtellte 
in Duisburg einen neuen europäiſchen Rekord im 100 Me⸗ 
ter Rückenſchwimmen auf, indem er die Strecke in 1:08,8 


Aegypten. Young Stribling verlor gegen den Rieſen Primo Car- 
Die Legia hat eine Anzahl Offerten von Fußballverei nera in der 4. Runde infolge Disqualifizierung durch Tief⸗ 
nen des Oſtens, unter anderen vom Internat. Sportklub ſchlag. 
Kairo auf 5 Wettſpiele in Aegypten (Port Said, Kairo, 5 
Alexanrien), auf 3 Spiele in Paläſtina und 3 Spiele in fiber 190 cm ho N 
Saloniki (C. S. Makedonikos) erhalten. Falls die Verhand⸗ 5 b ch 3% N 
lungen mit den voverwähnten Vereinen befriedigend zum Im verfloſſenen Jahr haben ſicher europä ſche Leidt- 
Abſchluß gelangen, wird fidh die Legia auf eine ſechswöchent⸗athleten im Hochſprung die 190 em Grenze überſchritten. Die 
liche Meije zwiſchen dem 15. Jänner und 24. Februar bege- | Lifte eröffnet der Engländer Turner mit 195.6 cm, vor Kef- 
ben. Die Mannſchaft der Legia wird fih aus 12 Spielern des marky (Ungarn) 194 cm, Bonneder (Deutſchland) 191 em, 
eigenen Vernes und feds „ausgeliehenen“ Spielern ande- | Menard (Frankreich) 1905 em, und Köppte (Deutſchland), 
rer Vereine zuſammenſetzen. In Betracht gezogen ſind die Stanislay (Tſchechoſlowakei) u. Karlsſon (Schweden) welche 
Brüder Pazurek, Kotlarezyt 1, Zwierz 2 und einige andere 190 em erreicht haben. 
Spitzenſpieler der Ligavereine. 


— une, 


Unfall des polniſchen 


Gute Meinung der Schweden über die Rekordſchwimmers Matyfiak. 


polniſchen Skifahrer. shi Der unlängft ausgebildete Pilot des Akadem. Aeroklu— 
Sven Lindhagen, der betannte ſchwediſche Soläuſer, pes Matyſiak, ein bekannter Rekordſchwimmer über lange 
welcher die Stimeiſterſchaften im Zakopane und in der Strecken, erlitt vor einigen Tagen beim Landen auf dem 
Schweiz beobachtet hat, bringt im „Idrottsbladet“ einen Warſchauer Flugplatz einen Unfall und verſchiedene Verlet⸗ 
Artikel über den Skeſport in Mitteleuropa, Lindhagen äu- zungen. Der Stand ſeines Befindens iſt jedoch in keiner 
ßert ſich in lobenswerter Weiſe über die mitteleuropäiſchen Weiſe beſorgn'serregend. 
Meiſterſchaften und ſtellt feſt, daß die Mitteleuropäer in 7 
kurze Zeit ihre ſkandinaviſchen Lehrer überflügeln werden. 
„Ich bin überzeugt“ ſchreibt Lindhagen, „daß man mit 
Niederlagen der Norweger durch die Tſchechen, Deutſchen, 
Schweizer und Polen wird rechnen müſſen, und in 10 Jah⸗ 


— — 


Plenarſitzung des Arbeiterſport⸗ 
verbandes. 
Am heutigen Tage findet in Warſchau eine Plenarſit- 


Winter als wir, eine ungewöhnliche Energie kolloſſales In⸗ zung des Arbeitsprogrammes für die nächſte Zeit befaſſen 


wird. 


“oo. FFF 2GDEOL L OPOEVAATALOCOOQPCOGOPOEE 

Auf dic ganze Geſellſchaft in dem Lokal begann bereits der 

an E R € E E G E R Wein zu wirken, und auch die vorgerückte Stunde trug das 
Laa A mne ter ihrige bei, um das Treiben, das ſich bisher in erlaubten 
N Grenzen bewegte zügelloſer zu geſtalten. An dem Tiſche 

AUS DER hinter dem Rücken Ilſes ſuchte eim Herr eine ein Weinglas 


ſchwingende Dame unbedingt auf ſeinen Schoß zu ziehen, 
und Warbach war froh, daß Ilſe ſich nicht umwandte. Rechts 
von Warbach hängte ſich ein rotgeſchminktes Dumchen einem 
alten graubärtigem Manne um den Hals. Unruhig rückte 
der Doktor jinen Seſſel, um dieſes Bild nit feinem Rük⸗ 
ken vor den Augen Ilſes zu verbergen. Er ſah ein, daß ein 
j weiteres Bleiben für Ilſe trotz aller Emanzipation unmög⸗ 
7. Fortſetzung. lich ſei, und machte dies Merling begreiflich. 

Ilſe ſah ſchweigſam, mit zuſammengezogenen Brauen, Merling, der ſich mit dem Baron unterhielt, war über 
zum Muſikpodium hinüber. Warbach ſchien zufrieden, blieb den Wunſch ſeiner Tochter nicht ſehr erfreut. Und faſt ge⸗ 
aber ſtumm. Der Baron hörte Merling zu, der ſich ane es ihm, Ilſe doch zum Bleiben zu bewegen, als die 
haft bemühte, luſtig zu ſein, nagte dabei aber immer Kapelle wieder mit Tanzmuſik einſetzte. Wie einen Schlag 
ärgert an ſeiner Unterlippe. Ueber der ganzen Geſellſchaft empfand es Ilſe, als ſie Protopoff die lärmende Jazzband⸗ 
laſtete eine niederdrückende Atmoſphäre, die eigentlich aus kapelle dirigieren ſah. Entſchloſſen ſtand ſie auf. 
einem ganz geringfügigen Grund entſtanden war. War doch „Nun, wenn du unbedingt nicht bleiben willſt, dann 
Protopoff im Grunde genommen allen Perſonen der e wir eben gehen.“ Brummend erhob ſich nun auch 
geſellſchaft fremd und gleichgültig. Merling. „Bleiben Sie noch, Herr Baron? Vielleicht gehen 

Die Geſellſchaft empfand es als eine Erleichterung, als Sie auch und benutzen unſeren Wagen?“ ; 
Protopoff mit dem Bogen auf das Notenpult klopfte, um „Sehr gern. Wird mir ein Vergnügen ſein, noch weiter 


ROLAND-BAR 


ROMAN VON FRITZ POPPENBERGER 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 


die Geſellſchaft diskret zur Ruhe aufzufordern. Insbeſondere 
die Augen Ilſes leuchteten freudig auf, als Protopoff lang⸗ 
jam die Geige an das Kinn legte. Mit ſtarrem Blick hörte 


fie dem Geiger zu, der mit feurigem Temperament ein 


in Ihrer Geſellſchaft bleiben zu könen.“ Der Baron machte 
eine leichte Verbeugung und trat vor, um Ilſe den Arm zu 
reichen. Doch ſie war ſeiner Abſicht zuvorgekommen, und 


ſchweres Vortragsſtück meiſterte. Die Umgebung e ne n 


um ſie her. Sie ſah nur das Geſicht Protopoffs, der die 


Lippen zuſammenpreßte und ſeine gepflgten Hände über die 


Saiten tanzen ließ. Immer verſchwommener ſah ſie ſein 


Bild, da ihre Augen in der Ferne haften blieben, und leicht 


ſchloß fie die Lider, ſich ganz von den Wellen der Töne tra- 


gen laſſend .. 


Das ſchallende Klatſchen der applaudievenden Gäſte 


riß jie aus ihren Träumen. Protopoff hatte die Geige weg- 
gelegt und war in den Hintergrund getreten. Ernüchtert 
blickte Ilſe um ſich. 
E ˙ 1A 
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A PEROT 8 n RR — 
An einem Nebentiſch war eit Gaſt, der zu tief ins Glas 


Eine Dame am nächſten Tiſche erneuerte ihr Rot auf Wan⸗ 
gen und Lippen. Ein etwas unſicher gehender Gaſt ſtieß an 
ihren Seſſel. Alles, was ihr früher intereſſant und ſehens⸗ 
würdig erſchienen war, ſteß fie jetzt ab. Angewidert von dem 


Am Mittwoch, den 27. ds. abends 8 Uhr, im 25 mit ſchlaff herunterhängenden Lippen eingeſchlafen. 


Stück in drei Akten von Richard Manz. 


Anblick der in die rauchige Luft gehüllten Gäſte, wandte ſie 


j ieder e ; ö © 
Nachdem bisher „Wie es Euch gefällt” jowie., Biel Ba Kopf wieder Warbach zu. „Ich möchte ſchon gehen! 


um nichts“ über unſere Bühne gegangen find, findet Gams- 


„Ich habe nichts dagegen. Aber Sie wollten doch bis ein 


tag die erſte Aufführung einer Neuinſzenierung des Shake⸗ Uhr bleiben?“ 


ſpeariſchen Meiſterluſtſpiels „Was Ihr wollt“ ſtatt. 


da 


„Ich habe aber ſchon genug!” 
Warbach war mit dem Wunſche Ilſes ſichtlich zufrieden, 


Warbachs eingehängt. 


| Zwar ſollte ich dem Kapellmeiſter noch für ſeine Ge⸗ 


fälligkett danken, doch“ — Ilſe blickte fih um, und ſah 
Protopoff tanzend die Geige im Shimmytempo ſchwingen 
— ver iſt doch wirklich nur ein Barmuſiker. Aber“ — fie 
wurde wieder nachdenklich — „ach was“ — ſtolz warf ſie 
den Kopf in den Nacken — „er wird doch dafür, daß er 
für die Gäſte ſpielt, bezahlt.“ 

Warbach ſah ſie mit einem Seitenblick erſtaunt an. 
„Sie waren doch noch vor wenigen Minuten Feuer und 
Flamme für Protopoff?“ 

Ich habe jetzt auch nichts gegen ihn, aber ein Bat- 
geiger 

Trotzdem ſchweiften ihre Gadanken wieder zu dem ſchö⸗ 
nen Geiger ab, als ſie ſchweigſam in den weichen Lederſitzen 
des Autos ſaß, daß ſie nach Hauſe brachte. Immer wieder 
erſchien vor ihren Augen das Bild, wie Protopoff mit halb⸗ 
geſchloſſenen Augen die Hände über die Saiten gleiten ließ. 
Das leiſo Summen des Motors begann in ihren Ohren zu 
Muſik zu werden, zur Melodie, die Protopoff geſpielt hatte. 
Ilſe ſchloß die Augen und lehnte ſich tief in die gepolſterte 
Ecke des Wagens. 

Fortsetzung auf Seite 11. 


Um den Frauenrock ist ein großer 
Kampf entbrannt. Er ist unblutig 
und nicht einmal heftig, weil ein 
liebenswürdiges Objekt nur eine 
ebensolche Behandlung verträgt, aber 
er wird — und das ist das Ent- 
scheidende — auf breitester Basis 
geführt, in vielen Millionen Frauen- 
herzen, mit Millionen Scheren und 
Nadeln, mit vielen Kilometern Zwirn 
und vielen Kilometern Stoffen. Da 
ist es also höchste Zeit, zu verneh- 
men, mas die, die es angeht, darüber 
zu sagen haben. 


Die Dame der Gesellschaft: 
Revolution nach rückwärts? 
Von Gräfin Eßterhazy. 


Das ER doch nicht! Das geht doch wirklich 
nicht! ollen wir in der Elektriſchen ein bis 
zur Wade entblößtes Frauenbein wieder als 
unerhörte Offenbarung betrachten? Sollen die 
Dichter — wie einſt im Mai — für ihren 
Helden in Et aſe geraten, weil die Liebſte ihre 
allerliebſten Knöchel ſehen ließ, Das geht doch 
wirklich nicht —— — 

Spaß beiſeite! Man kann nicht wieder einen 
Körperteil verhüllen, an dem nichts zu vers 
hüllen iſt. Der lange Nock hatte einen Sinn 
und Zweck, ſo lange der kurze unmoraliſch war, 


Ein Vorschlag unseres Zeichners: 
Der Jalousierock „für alle Fälle“. 


da diente er eben der Bedeckung eines Gegen⸗ 
ſtandes, den man einfach nicht ſehen durfte. 
Heute — man ihn ſehen, Gott ſei Dank, es 
indet wahrhaftig niemand mehr etwas dabei. 

arum ſollte man ihn alſo wieder verhüllen? 
Die Türkinnen verhüllten bislang ihr Ges 
ſicht, weil es unmoraliſch war, von fremden 
Männern geiehen zu werden. Jetzt tun fie's 
nicht mehr. nd ſiehe da — — es ſcheint nun 
gar nicht mehr unmoraliſch zu fein, „nackte“ Ges 


achter zur Schau zu tragen. Und geist den 

all — — es käme einer aher, die Enthüllung 
des en wieder zu verbieten, wer würde 
ihn verſtehen. Was iſt da — würden die Tür⸗ 
tinnen fragen — zu verhüllen? 


Die Einführung des kurzen Rockes war eine 
Revolution. Revolutionterend der neue Ethos 
daß ein Gehwerkzeug nicht recht unmoraliſch 
ſein könne; revolutionierend die neue Aeſthetit: 
daß das ſichtbare Bein die Silhouette der Frau 
nicht ſtöre, ſondern vervollfommne; revolutio⸗ 
nierend — obwohl fie ſelbſtverſtändlich war — 


ey, 


1 
Gehl das — mit langem Rock? 


Das Verkehrshindernis. 


die neue Erkenntnis: daß der kurze Rock prak⸗ 
tiſcher und hygieniſcher war als der lange. 
Revolutionen aber kann man nicht einfa 
rückgängig machen. Man kann nicht plötzli 
jagen: es war alles ein Irrtum, der kurze 


ijt doch unmoralisch, do unäſthetif „doch un⸗ 
m und un ere — alſo fort damit. 
an kann die edereinführung des langen 


Rotes nicht lage begründen. Es 15 denn 
end das haltloje Argument des — odern⸗ 
eins. 

Die Mode hat in der Frauenkleidung ihre 
Rechte, ſie wird ſie immer haben. Aber nur 
deshalb, weil die Mode es will, wird man 
. auf eine Errungenſchaft verzichten, die 
ſelbſt nichts mit Mode zu tun hatte, die eine 
wir tihe, moralifhe, äſthetiſche und hugienilde 
Umwälzung war und nicht etwa — eine Laune. 

Denn was ift ſchon die „Mode“? Sucht nach 
Abwechſlung krankhafte Suche nach neuen 
„Ideen“ und der geſchicte Reklametric von 
Leuten, die Geld daran 
verdienen wollen. 


Um einer Mode 
willen werden unſere 
rim das Nad der 

ntwicklung nicht ĝus 
rückdrehen. Sie werden 
den langen Rod ab» 
lehnen, wie alle über⸗ 
wundenen Attribute 
der Frau von geſtern, 
den Reifrock, die Weſ⸗ 
pentaille und die ge⸗ 
puderte Perücke 


Der Arzt sagt: 


Es iſt einſach undenk⸗ 
bar 
Von Dr. 
Hermann Troplowitz. 
Wird man jemals 
wieder dazu eme 
Säuglinge geeet iſch 
einzuwickeln? 
Wird man auf das Sonnenbad verzichten? 
Sich wieder ſelten oder gar nicht waſchen? 
Korſett anlegen? 15 1 
Wird man jemals einen Rückſchritt ins Un- 
hygieniſche tun? 
Das iſt doch kaum anzunehmen, es ſei denn, 
ein Naturereignis beſonderer Art würde die 
Menſchen mit einem Schlag um ihren Verſtand 


bringen. 
Und aljo ift es auch einfa undenkbar, daß 
unſere en wieder den y a Rock an 


ziehen! 


a PEN, 


‚Neues Schlepſſches Tagblatt” 


Ein Arzt wird nies 

mals für oder gegen eine 

„Mode“ auftreten. Sie 

geht ihn wohl kaum ets 

was an. kümmere 

mich nicht darum, ob ein 

Rock nun „kniefrei“ ift 

oder nicht; die paar 

Zentimeter mehr oder 

N weniger machen das Hy⸗ 
gieniſche nicht aus, darum 

3 fi ruhig die 
Modeſchöpfer oder die 
Moraliſten ftreiten. Uns 
kommt es darauf an, daß 
der 1 — in die⸗ 
ſem Falle der weibliche 
— Körper möglichſt viel 
Luft bekomme. „Die 
Männer bekommen ſie 
auch nicht — —“, wird 
man jagen. Aber — ift 
das ein Argument, Lei⸗ 
der bekommen die Män⸗ 
ner noch keine Luft. Die 
Aerzte kämpfen auch für 
eine Reform der Männer⸗ 
kleidung, und fie find 
heilfroh, daß die Frauen 
endlich bei einer ver⸗ 
nünftigen Kleidung an⸗ 
gelangt ſind. ; 


Seitdem es den kur⸗ 
en Frauenrod gibt, hat 
$ der Geſundheits⸗ 
zuſtand der Frauen 
weſentlich verbeſſert. Sie 
find im allgemeinen ges 
fünder als die Männer; 
jie neigen vor allen Din⸗ 
en nicht ſo get zu Er⸗ 
ältungskrantheiten, weil 
fie abgehärtet ſind. 
Sehr viele Erkältungen 
gehen von den Beinen 
aus. Wenn die Beine 
abgehärtet ſind, iſt die Ge⸗ 
f r geringer, Das ift 
och ſonnenklar. 

Wir Aerzte ſind für 
jeden Quadratzentimeter 
Haut dankbar, der mehr 
als bisher mit der friſchen 


0 


Luft in Berührung kommt. 
Der kurze Rock ergibt 

ſchon recht viele Quadratzentimeter. 
Im übrigen — — ich halte den langen Rock 


nur für eine Modetorheit, die ſehr bald wieder 
verſchwinden wird. Unſere Frauen ſind nun 
doch zu vernünftig, um ſie dauernd anzunehmen. 


Die Sportlerin: 
Langer Rock? Was iſt das? 
Von Gertrud Ederle, 
der berühmten Kanalſchwimmerin. 


Die ganze Welt kennt nich nur im Bades 
trikot, und ich kann mich nicht erinnern, daß 


jemand daran Anſtoß genommen hat. Wenn es 
P 


Länger werden: der Rock, die Rechnung — 
und das Gesicht des Ehemanns. 


aljo ſelbſtverſtändlich und durchaus moraliſch 
war, ſich ſo zu zeigen, tann ich durchaus nicht 
einſehen, warum ich von allen Gliedern meines 
Körpers gerade die Beine verhüllen ſoll. 

enn jemand vom langen Rock ſpricht, muß 
ich immer an die alten Wee en. unſerer 
Großmütter denken. Da ſchauen jeweils un⸗ 
lücliche Geſichter aus ſchwarzen 9 
eraus, und ich habe für diefe armen eſchöpfe 
einer vergangenen Generation nur ein großes 
Mitleid. 39 tann mir nicht denken, daß fie jo 
lücklich und zufrieden waren wie wir. So ge⸗ 
und wie wir, waren ſie auf keinen Fall. 

Iſt es möglich, daß es Leute gibt, die unſerer 
Generation auch ſo einen langen Rock umhängen 
wollen? Es müſſen böſe Leute ſein, die es mit 
uns nicht 2 get meinen. Wenn ſie böſe 


tas muß man kämpfen. 
nd fie dumm — — dann will ich fie gern be⸗ 
À € 


Vielleicht aber 


dauern. Ihren langen Rock werde ich deshalb 
aber noch nicht anziehen. 
trage kein Mieder, ich trage auch keine 

Turmfriſur, ich trage nicht einma Schuhe mit 
ohen Abſätzen. Alſo trage ich auch keinen 
angen Rock. 

Ich kenne dieſen Begriff nicht, es ſei denn, 
als hiſtoriſches Monſtrum. 


Der Modeschöpfer: 


Keine Angit, es wird nicht lange dauern . 
Von Richard Höflein, 
dem bekannten Modezeichner. 
Die Mode gehorcht einem 8 Geſetz. 
urz — lang, glatt — glodig, einfache Linie — 
bizarre Linie. ; 


Man tann nach diejer Formel die Modes 
t 2000 im voraus be⸗ 
folgt ganz einfach das 


richtungen bis zum Ja 
ſtimmen. Auf ein Extrem 
andere. 


Auch anno dazumal — — ging's nicht immer 
mit dem langen Rock! f 


Ein paar Jahre lang herrſchte der kurze 
Rock. Dann hat man Ion im Vorjahre ver» 
bet den langen einzuführen. Es ging nicht. 

in Zipfel hinten oder vorn — das war alles. 
Diesmal wird er f wohl durchſetzen, aber — 
das glaube ich verſichern zu dürfen — nur beim 
froßen Abendkleid. Auf dieſem Gebiete, auf dem 
ich die Modeſchöpfer austoben können, werden 
e die äſthetiſchen Vorteile der langen, fließen⸗ 
en Linien zum Ausdruck bringen und die 
eg werden dieſe Vorteile zu ſchätzen wiſſen. 

ber wenn dann auch verſucht wird, den kurzen 
Rock für alle Kleider durchzuſetzen, ihm, wie das 
früher der Fall war, alleiniges Geltungsrecht zu 
ver Herten — dann wird das eine ſchwere 
Niederlage werden. Die Frauen hängen ja nicht 
am kurzen Rock, weil er eine ihnen genehme 
Mode iſt, ſie mel ihn, weil er praktiſch, be⸗ 
quem und zweifellos vernünftig iſt. And gegen 
4K 1 Bin die Bin ae auf⸗ 

mmen können. perjönli übe als 
Künſtler den langen Rock, il er die kauliche 
Anmut betont, aber ich glaube nicht, daß er ſich 
durchſetzen wird. 
Unter uns geſagt, A 
wenn ich eine Frau i 
wäre, würde ich ihn } 
auch nicht tragen!) 


heit an 
Das 
meinen 
gen — drei 
onate. 


Erfahrun⸗ 
is vier 


ur ande 


ra 


N 
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Die Frau und ihre Welt. 


Der S chlaf des Rleinkindes. 2 zu beruhigen, iſt immer pädagogiſcher, als es herum: | 


Jeder Säugling ſoll ſem eigenes Bettchen haben und zutragen, zu ſchaukeln, zu wiegen oder zu fahren. Hat das 
icht mit anderen Andern oder den Eltern zuſammenſchla⸗ Kind Schmerzen oder ift es unwohl, fo mag man es wohl! 
fen, A beſteht, abgeſehen von anderen Lnammeh mic iter, auf die Arme nehmen pi rang Wie minde Mutter 
die Gefahr, daß der Säugling irgendwie angeſteckt oder auch aber meint, ſie müſſe ihr Kind ſtets zum Einſchlafen oder 
Faser asn iin Sear, 88 1 55 e „ en 1 a dem a 855 gehr 
as Kind liegt, muf dor cllem für Luft durchgängig fein, ſie fih die müden Beine noch müder und — verwöhnt nur 
ie al,o innen, ri am nn 1 En Leder | ihren 5 925 W N 8 aus sa 
oder Wachstuch haben, da das Kind ſonſt immer feine eige: Schreien heraus, ob es Langeweile ift, Zorn, Aerger, oder 
ne Ausdünſtung einatmen muß. Ueber Matratze oder Spreu aber Schmerz, Unbehogen oder Leibweh, weil es zuviel 
ſack kann man ein kleines Wachstuch legen; darüber kommt Nahrung erhalten hat! Iſt die Zeit zum Trinken da, ſo hat 
ein Leintuch und dann noch en Molton. Das Köpfchen es natürlich Hunger und iſt zu ſtillen. Bei heißem Wetter 
hegt am beiten auf einem mit Ueberzug verſehenen Roß, is es oft durſtig und darf mit etwas Zuckerwaſſer oder Fen- 
haarkiſſen, weil dieſes am beſten die Kopfform regelt. Als cheltee befriedigt werden. Hat man fih aber vergewiſſert, ob 
Füllung der Matratze wie des Kiſſens kann man auch Fich⸗ nicht etwa die Windeln zu wechſeln ſind, ob nicht zu feſt 
tenhobelſpäne oder Holzwate nehmen, da dies Material ſehr gewickelt ift, ob keine Nadel ſticht oder die Wärmeflaſche nicht 
billig iſt und nach Durchnäſſung verbrannt und leicht er- zu heiß ift, ob das Kind nicht vom Schweiß geplagt wird 
muert werden kann. Vorhänge oder Ueberdachung des La⸗ oder auf einer Falte oder etwas Hartem aufliegt, ob ſeine 


Das Kind durch Aenderung der Lage zu befriedigen 


Nr 


DER PREZISION ; 


gers find nicht abſolut nötig, nur zum Schlafe verdunfle 
man etwas, da dann der Schlaf tiefer iſt. Das Kind iſt je 
nach der Kälte mit Leintuch, Wolldecke oder Deckbett zuzu- 


Naſe nicht durch Schleim am Atmen gehindert iſt, ob es 
nicht Blähungen (zuviel Nahrung!) oder ſonſt welche 
Schmerzen (Mundentzündung, Rötung der Haut zwiſchen 


decken, und um ein Wegſtrampeln zu verhüten, iſt es gut, den Beinen uſw.) hat, und man findet von alledem nichts, 


dieſe Stücke durch Bändchen am Bettrand feſtzuknüpfen oder 
dem Kinde einen Schlafſack oder Nachthoſen anzuziehen. 


ſo gebe man ihm außer der Zeit keine Nahrung und laſſe es 
in geſunden Tagen ruhig ſchreien, ſelbſt bei Nacht, und 


Wärmflaſchen bedeuten für Kinder über ein halbes Jahr | feine Lungengymnaſtik machen. Es hat fih ebenſobald daran 


außer im Winter, eine Verweichlichung; muß man ſie ge⸗ 
brauchen, ſo überziehe man ſie mit einem Wollſack, da ſonſt 
leicht Verbrennungen vorkommen. 

Die gewöhnliche Lage für das Kind ſoll womöglich, 
ſchon um die Kopfform recht zu geſtalten, bald rechts, bald 
links, bald auf dem Rücken ſein; nach dem Trinken legt man 
das Kind am beſtenn auf die rechte Seite. Oft, wenn das 
Kind auf dem Rücken oder der einen Seite nicht ſchlafen 
will, kann man ihm zur Ruhe verhelfen, wenn man es auf 
die andere Seite legt. Ihm Schlafmittel zu geben, iſt ein 
Verbrechen. Die ſelbſtgewählte Lage im Schlaf kann bei ge⸗ 


gewöhnt, ohne getragen zu werden, einzuſchlafen 
oder ſtille zu ſein, wie es ſich ſchließlich ſonſt daran gewöhnt. 
pont jedes Schreien hin aufgenommen werden zu müſſen. Ich 
bedaure Mütter wie Kinder, die nicht nach diajen Grund- 
ſätzen handeln und behandelt werden; die Mütter, weil ſie 
ſich unnötige Arbeit und täglich zunehmende Mühe machen; 
die Kinder, weil ſie verwöhnt und eigenwillig und immer 
anſpruchsvoller werden. 

j Sehr oft hilft auch ein freundliches Zuſprechen, ſelbſt 
bei den Kleinſten, oder eine Aenderung in der Stellung des 
Wägelchens, ein leiſes Pfeifen oder Singen. 


ſunden Kindern jede mögliche, ja, oft faſt unmöglich ſchei⸗ Es ſoll damit durchaus nicht geſagt werden, als ob 
nende fein. Mit Vorliebe nehmen fie eine Stellung ein ähn- man das Kind ne tragen oder wiegen ſoll. Im Gegenteil, 
lich wie im Mutterleib, nämlich eine zuſammengekugelte, und es iſt für ſein Körperchen gut, wenn man es durch biswei⸗ 
es hat oft den Anſchein, als beſtänden Verkrümmungen, liges Herumtragen in andere Lagen bringt; aber das Kind 
Plattfüße und dergl., aber in wenigen Wochen löſen ſich die- ſoll es nicht erzwingen dürfen. War es z. B. den ganzen 
je angeborenen Angewohnheiten, die zu keinerlei Befürch⸗ Tag brav und [lief viel, jo mag man es abends vor dem 
tungen oder gar gewaltſamen Streckungen Anlaß fein dür- Zubettbringen wohl noch etwa eine halbe Stunde auf dem 
fen. 2 Arm haben. 

Ferner ift es widht'g, daß man Kinder zum Schlafen Ein geſundes Kind ſchläft in der Regel in den erſten 
beſonders ſorgfältig zudeckt, da frierende Kinder viel weni- Wochen etwa 20 Stunden von 24, nachher im erſten Jahre 
ger leicht einſchlafen. Sobald die Kinder größer werden, achte 12 — 15, im zewiten und dritten 12 — 14, im fünften bis 
man darauf, daß ſie die Hände auf der Decke behalten. ſiebenten etwa 12 — 13 Stunden. l 


— — 


Der Schlaf des Kindes ſoll ſo wenig als möglich geſtört 
werden. Es ift nicht gut, wenn geſchwätzige Tanten ans Bett- 
ichen kommen und das Kind aufwecken, nicht gut, wenn es 
durch Zuſchlagen der Türen aufſchrickt. Schlaf und Milch 
ſind die Haupterforderniſſe für ein normales Gedeihen, und 
es iſt eine törichte Anſicht, zu glauben, ein Kind könne ſich 
„dumm ſchlafen“. In den erſten Wochen, wo das Kind an 
beſtimmten Stunden für die Nahrungsaufnahme gewöhnt 
werden muß, darf und muß man es allerdings oft aus dem 
Schlafe aufnehmen; ſpäter läßt man die Kinder lieber ſchla⸗ 
fen und wartet mit der Nahrung über die Zeit, als daß man 
ſie deswegen aus dem Schlaf aufnehmen ſollte. 


An dieſer Stelle möchte ich auch vor dem ſogenannten 
Schnuller Lutſcher, Zul) aus Gummi oder gar aus Stoff 
warnen. Unzählige Kinder haben fih ſchon durch ihn böſe 
Mund- und Darmkrankheiten zugezogen. Denn wie oft fällt 
das Ding auf den Boden oder man legt es irgendwo an 
einen ſtaubigen Platz und das Kind bekommt den Schmutz 
und alle Bakterien in den Mund! Ein normales Kind 
braucht keinen Schnuller. Am eheſten läßt ſich einer aus 
Gummi, ja nicht aus Stoff, gutheißen, wenn Anlage zu 
Nabelbruch beſteht oder wenn der kleine Schreihals halbe 
Nächte durch ſchreit und die Mutter daneben dringend Ruhe 
braucht, wegen Schwäche oder Krankheit; es iſt dann aller⸗ 
dings noch datſamer, das Kind in einem anderen Zimmer 
unterzubringen. Dr. S. V. 


Sind Sie schon 


entschlossen, Ihren lieben Angehörigen durch ein sinn- 
reiches u. auch praktisches Geschenk am Weihnachts- 
abend Freude zu bereiten, dann empfehlen wir Ihnen 


eines passenden Geschenkes unser Unternehmen. 
Sie finden eine grosse Auswahl 
modernst ausgeführter Drucksorten 


von Mustern 


die Buch- und Kunstdruckerei „ROTOGRAF“ in 
BIELSKO, ul. Piłsudskiego Nr. 13, Telefon Nr. 1029, 
woselbst die Ausführung Druck- 
sachen zu billigsten Preisen übernommen wird. 


genannter 


4 


vorbereitet 


wie Visitkarten, Briefpapier samt Couverts usw. usw. 
Gute Ratschläge für derartige Geschenke erteilt Ihnen 
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| ı Oberschlesischer Berg- und Hütten- 
Bo IRS irtſ ch aft ' männischer Verein, Z. Z., Katowice. 
2 Were A. 4709/IIl: St. 1346. Katowice, den 22. XI. 1929, 
e | 


A ; Pe Der Steinkohlenbergbau 
Der verkehr auf den polniſchen — gung gewährt. Die Ermäßigung gilt von allen polniſch⸗ In gin lesen im Monat Okt. 1929 
Eiſenbahnen aa u j tihedoflowatifhen Grenzübergangspunkten nach den Ueber⸗ (Endgültige Zahlen). 
j 8 Bi 7 7 * | gängen Czarajevo, Jamielnik, Mitaszewicze, Olechnowicze, Oktober 1929 September 1929 
Nach einer amtlichen Stat ſtik befanden ſich in Polen Podwoloczyska, Sniatyn, Zalucze, Stolpce, Twunont, Zaha: | (27 Arbeitstage) (25 Arbeitst.) 
im Joßzve 1028: e e > . und ie Em cia und dolbunow. Die Fracht ermäßigt fih bei Halb- und t t. 
Schmalſpur⸗Bahnen in Betrieb, 62 un m mehr als im Ganzwagenladungen um 18 bis 50 Groſchen je nach der 


A. Steinkohlenförderung: 


a š 1 : 7 Gii i insgesamt 3,255.596 2,932.088 
Vorjahre. Die Beförderung von Perjonen und Gütern hat Klaſſe nach der das Gut normal tarifiert. Sendungen müffer! arbeitstäglich 120.578 117.284 
eine bedeutende Zunahme aufzuweiſen, da ſich die Wirt. mt direkten internationalen Frachtbriefen von einer tſchecho⸗ B. Eigenverbrauch der Gruben: 272.167 240.145 
ſchaftslage im ganzen etwas gebeſſert hat. De Geſamtzahl ſlowakiſchen Station nach nur oſtdeutſchen, lettländiſchen, „ davon Harptbahaversand na pe 
der beförderten Perſonen betrug 174,4 Millionen auf den! rumäniſchen oder ruſſiſchen Stationen beſtimmt fein. I. Innerhalb Poln.-Oberschlesiens: 682.638 627.370 
Normalſpur- und a en. N n — | ? davon Hauptbahnversand ; 127.320 126.400 
nem, zufammen rund 15 Millionen Perſonen mehr als Pr > 2 II. Nach dem übrigen Polen: 1,004.989 1.015.853 
1927. Von der Geſamtzahl der beförderten Perſonen entfie⸗ Gründung eines weſtpolniſchen davon Hauptbahnversand 995.345 1.009.452 
len im letzten Jahre 124,7 Millionen auf die Dritte, 42,4 Schweinefgndikats. | Summe Inland: en 1687.097 ee 
Millionen auf die vierte, 8,71 Millionen auf die zweite und In den letzten Tagen weilte in Warſchau beim Han⸗ III PF n Pa 


9237 x 72 Nach dem Ausland insgesamt 1.223.372 1.035.394 
delsminiſter Kwiatkowski eine Abordnung des Verbandes davon Hauptbahnversand 1, 223.196 1,035.179 


der Schweineexporteure für Weſtpolen. Die Delegation hat IV. Gesamtabsatz 2,910.999 2,678.617 


87,600 Perſonen auf die erſte Klaſſe. Die durchſchnittliche 
Beförderungslänge der einzelnen Perſonen betrug 40,6 km 


An Paſſagiergepäck wurden 365.400 Tonnen befördert ge⸗ den Minifter, den Entwurf einer Bildung eines Syndikats 5 . z ERAS ee 
genüber 261.000 Tonnen im Vorjahre. Die beförderte Güter: der Schweineexporteure für Weſtpolen zu akzeptieren. Ge⸗ E. Wagenstellung: ins- arbeits- n Tabeli: 


menge ſtieg von 69.1 auf 77,2 Millionen To. Die durch- genwärtig beſteht bekanntlich ein Syndikat für ganz Polen 
schnittliche Beförderungslänge der gewöhnlichen Güter auf mit dem Sitz in Warſchau. Die Bildung eines Syndikats. 
den Normalſpurbahnen betrug 278 und auf den Schmal⸗ deffen Tätigkeit nur de Weſtländer erfaſſen und von dem 
ſpurbahnen 19 km. Die Geſamtſumme der Einnahmen bei Warſchauer Syndikat unabhängig ſein ſoll, wird folgender⸗ 
den Normal-Bahnen belief ſich 1928 auf 1480,6 Millionen maßen begründet: Wenn ſich das Büro des Syndikats nicht gefentt 13,1% 13,1% 9,2% 9,2% 
Zloty, 139 Millionen Zloty mehr als im Vorjahre, und bei im Produkt onszentrum befindet, dann werden ſich ſtets Oktober 1929 September 1929 
den Schmalſpur⸗Bahnen auf 19,76 Millionen Zloty. Von der große techniſche Schwierigkeiten ergeben. Die Weſtländer ſind F. Gesamtzahl der Arbeiter 91.323 89.413 


Geſamteinnahma entfielen 366,75 Millionen Zloty auf die für das Produktionsterrain der Schweineausfuhr nach dem r 


gesamt täglich gesamt täglich 
W a g e n 
Grubenseitige Anforderung 279.168 10.340 247.230 9.889 
Gestellt wurden 242.726 8.990 224.409 8.976 
Gegenüber der Anforderung haben 36 442 1.350 22.821 913 


Perſonenbeförderung 20,3 Millionen Zloty auf die Beför⸗ Weſten, was namentlich bei dem bevorſtehenden Sanbelover. | 

derung von Gepäck und Elgütern, 970 Millionen Zloty auf trag mit Deutſchland eine große Erleichterung des Exports 

die Güterbeförderung und 12,6 Millionen Zloty auf die Be⸗ bewirken müßte. Nach Anſicht der weſtpolniſchen Schweine⸗ 

förderung von Poft. Die amtliche Statiſtik errechnet für das |erporteure ſpricht dieſes Argument kräftig genug für den Sonntag, 24. November. 
Johr 1028 einen Betriebaüberſchuß auf den Rormalſpar⸗ Si in Poznan, als der Stadt, wo man dieſen Export am Warſchau. Welle Ill: 15.20. Nachmittagskonzert 
bahnen von 193,8 und auf den Schmalſpurbahnen von 0,5 leichteſten konzentrieren könne. 16.20 An. 1 17.45 4 1 9 20 65 
Millionen Zloty gegenüber 241,7 und 12 Millionen Zloty! 7 a 5 = EN. 400 Orcheſter ar 2. 
im Vorjahre. Dieje 1 ſetztem 175 Se wie Ale Eifenlieferungen für Sowjetrußl and. Serilleton. B aa 9 30 Populäres Konzert. 22. 
zuſammen 5215 Normal und 312 GdmalfpurCotomotiven, | Wie der „Przemysi Metalowy“, das Organ des Polm. Krakau. Welle 313: 20.00 Lustiges Stündchen. 20.30 


22 Güterwagen, 8,500 Perſonenwagen, 2600 Hepäckwagen, ſchen Metallinduſtriellen⸗Verbandes, erfährt, hat die Gejel- 


400 Poſtwagen, 720 Spezialwagen, 144.650 Normal- und 
8.000 Schmalſpur⸗ Güterwagen. Die Zahl der Lokomotiven 
und Perjonenwagen ft gegen das Vorjahr etwas zurückge⸗ 
gangen, die der Güterwagen hat ſich um rund 10.000 ver⸗ 
größert. 


ſchaft für Berg: und Hüttenbau in Kattowitz mit der fow- 
jetruſſiſchen Handelsvertretung einen Vertrag betreffend 
die Lieferung oberſchleſiſchen Eiſens im Werte von 50 Mill. 
Zloty abgeſchloſſen. Angeſichts deſſen wird die ganze Hüt⸗ 
tenproduktion der genannten Geſellſchaft in den nächſten 


Abendkonzert. 22.00 Feuilleton. 

Breslau. Welle 253: 16.10 Ernſte Weiſen. 16.45 
Verſchollene Dichter. 17.50 „Warum geht es den meiſten 
Menſchen ſo ſchlecht?“ 18.15 Ernſte Weiſen. 18.45 Waffen 
im Lebenskampf. 19.10 Der Inder Nar Behar Lal Mathur 
ſpricht über ſeine Heimat. 20.00 In memoriam. 20.30 Inri. 


eee e Monaten fih nach Sowjetrußland richten. Wie die zitierte Ein Funkoratorium von Franz Konrad Hoefert. 
Frachtnachlaß für den polniſchen edu weiter erfährt, hat ſich die Handelsvertretung das Berlin. Welle 418: 7.00 Funk⸗Gymnaſtik. 8.30 Fried- 
Di [ bei Güt d Recht vorbehalten, defe Beſtellungen auszudehnen® hofskultur. 9.00 Morgenfeier. 11.30 Verſtorbene Künſtler 
urchlauf bei ern von un nach } = 
der Cſchechoſlowakei. AUS DEET auf der Schallplatte. 15.30 Geſänge. 16.30 Kammermuſik. 
s ; 2 | Tlorwegifche Getreidekäufe in Polen 18.00 Der Kampf um den Südpol. Von Stefan Zweig. 18.40 
Im Rahmen des tſchechoſlowakiſch⸗-polniſchen Eiſenbahn⸗ n n 8 z i „ Max Reger⸗Programm. 19.25 „Requiem“ von Theodor 
verbandes wird für die Durchfuhr von Getreide der Poſ. 0— been e eder i Pi BEE 5 ne ee Dreijer. 20.00 Symphoniekonzert. 
3 und für leben i ine Ș äßigung 1 a . : ; 8 2 
.. . D? mit der Aufgabe betraut wurde, den Gefreiboantauf M. „1, $, nans 
Grenzübergängen bei Mikaszewice, Olechnowicze Podwolo⸗ Polen zu vermitteln. Der norwegiſche Vertreter hat ſeinen Schügenvereini un 13.00 Schall platten 14.00 Ueber. 
czyska, Sniatyn⸗Zalueze, Stolpee, Turmont Zahacie und Wohnſitz in Gdynia. tragung vom Fußball latz in Bribpiee: gi i iel AFR Bo⸗ 
Zdolbunow nach allen tſchechoſlowakiſch-polniſchen Grenz. m. #7 praa g A. C. Sparta 16.00 Nachmttagskonzert 18.05 
übergangspunkten. Die Fracht wird bei Getreide nach der Die Harriman-Ronzeffion in polen. Seutſche Sendung. Richard Dresdner Mitglied d. Prager 
Wagenklaſſe 9 mit einer Ermäßigung von 21 Groſchen per Im Zuſammenhang mit der in der Preſſe aufgetauchten Deutſchen Landestheaters: „Leder von Beethoven, Schubert 
100 kg, und bei Sendungen lebender Haustiere nach der Nachtricht, als ob die Verhandlungen der polniſchen Regie- und Schumann“. 18.40 Bericht über das Ligafpiel Teplitzer 
Wagenladungsklaſſe 21 mt einem Nachlaß von 100 Gro- rung mit der Harriman⸗Gruppe abgebrochen worden wären, Fußballklub g. Slavia in Teplitz. 19.00 Benes Blasmuſik. 
ſchen für ein qm Ladefläche berechnet. Die Sendungen müſ⸗ erfahren wir aus maßgebender Quelle, daß dieje Informatio- 20.00 Rundfunkſzene. Bl. Rypar: „Sie beim Tramping“. 
ſen e een =n direkten Frachtbriefen in einer ru- nen nicht den Tatſachen entſprechen. 21.00 1. Klavierkonzert der Siepanova⸗Kurzova. 21.30 
mäniſchen, lettländiſchen oder ruſſ. Station nach der Tſche⸗ Be Volkslieder. 22.15 Uebertragung des Militärkonzertes. 
choſlowale aufgegeben werden. Weiters wird eine Fracht⸗ Polen auf der Leipziger Meſſe. | Wien. Welle 517: 1130 Feſtkonzert des 4 Männerge⸗ 
ermäßigung im Falle der Beförderung von Zelluloſe und Wie das Wolffſche Telegraphenbüro berichtet, wird Po⸗ ſangsvereines. 16.00 Nachmittagskonzert. 17.50 Gibraltar. 
Holzwolle, Zement, Kaolin, Porzellanerde, Koks, Lokomo⸗ len 770 der im Jahre 1930 ſtattfindenden Leipziger Früh⸗ 18.35 Lioderſtunde (E. van Auſt). 18.50 Johannes Brahms. 
bilen, Maſchinen, landwirtſchaftlicher Geräte, Obſt, Zeitungs- jahrsmeſſe zum erſten Male mit einer beſonderen Ausſtel- 19.30 A. Preuß ſingt Lieder von P. Cornelius. 19.55 Sport⸗ 
papier, Bier, Leder, Malz, Glas, Eiſenbahnfahrzeuge, Kohle, lung, organiſiert vom Staatlichen Exportinſtitut in Warſchau, nachrichten. 20.00 G. Hauptmann: „Fuhrmann Henſchel“. 
Wein in Fäſſern, Porzellanwaren, keramiſche Waren, Eiſen vertreten fein. Zur Ausſtellung werden landwirtſchaftliche Anſchl. Abendkozert.n 
und Stahl und von Eiſen⸗ und Stahlwaren eine Ermäßi⸗ ſowie induſtrielle Exponate gelangen. ! 


©00865000000000000000009009000500C0009T0CR009H0000C0000000000000000000000000000000000000000000000000000090000000000000000008 
(forderung, fih als Gaſt im Haufe Merling ſehen zu laffen, Finden Sie nicht auch — 
ROL AND B AR Warbach hatte fih im Hintergrund gehalten, verab- Das elektrische Bügeleisen ist billig in Anschaffung 
* î 
A TR 
lei schli ; a 

ROMAN VON FRITZ POPPENBERGER heutigen Abend verbracht haben, zufrieden?“ eitung anschliessen, und jeder Zeit sofort benutzen. 
f no f u! bestätigen, dass das elektrische Bügeleisen in jeden 

Der Baron und Merling, die auf dem gegenüber⸗ vergeffen zu haben, wie ſehr fie ihren Vater tagelang zu x = : 
Warbach, den die Anweſenheit des Barons mißlaunig an dem vom Portier geöffneten Tor auf Ilſe. „Warbach, Elekfrizitätswerkes Bielsko - Biata 
Geöffnet von 8—12. u. 2—6. 
macht.“ „Ich ziehe es vor, zu Fuß zu gehen!“ SER: À 


Ilſe ſprang auf und trat als erſte aus dem Wagen. 
DER GE E G ER Der, Baron verabſchiedete fih überfreundlich von merling | (XIIIIIIIIIIIIIIIIT 
und ſeiner Tochter, nahm mit Dank die nochmalige Auf- | 
AUS DER 
EEE an, und benutzte das Auto zur Weiterfahrt. : 
chiedete ſich vom Baron nur durch Abnehmen des Hutes und Gebrauch. Man kann es überall an die Licht- 
und trat auf Ilſe zu. „Sind Sie mit der Art, wie Sie den 
8 Es ist nicht feuergefährlich und entwickelt keine 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). „Ach was!“ antwortete Ilſe in einem Ton, als wenn jy; A ; 
en fie ein täglicher Gaft der Roland-Bar fein würde. Sie ſchien lästigen Gase. Die erfahrene Hausfrau wird Ihnen 
ug in di d⸗ ä : Haushal ört. Vorfü i 
liegenden Platze ſaßen, dämpften ihre Stimme, um Ilſe nicht dem . in die Roland⸗Bar gedrängt hatte aushalt gehört. Vorführungen im Verkaufsraum des 
zu ſtören, da fie dachten, fie fei eingeſchlafen. Merling hatte den Glockentaſter bnerührt und wartete 
machte, war ebenfalls ſtill. „Ihre Tochter ſchläft“, meinte warum haben Sie nicht das Auto zuſammen mit dem Baron | Bieisk O, u l B atore 3 o 13a. 
er ſchließlich, „das Treiben in der Bar hat ſte müde ge- benutzt; er fuhr ja in Ihrer Richtung? Telephon 1278 u. 1696. 598 
61 u— —1l ——— 
Merling mitte mit dem Kopfe. „Hoffentlich ift ihre, „Warum denn? Der Baron ift doch ein ſcharmanter Amr 
Neugierde befriedigt, und ſie wird uns nicht mehr in den Kerl!“ i 


Ohren liegen, noch a mit ide in de Bar zu gefen” | Marbach blicb die Antwort ſchuldig, küßte Ilfes Sant 
„Ih, das wäre ſchade“, warf der Baron ein, „dann und grüßte Merling mit einem Winken. „Gute Ncht! Auf 
hätte ich nicht mehr die Gelegenheit, das Fräulein Ilſe in Wiederſehen morgen!“ í 
einer beſſeren Laune zu ſehen.“ 2 
„Warum denn nicht? Bitte uns nur zu beſuchen“, ant⸗ „Gute Nacht! Gute Nacht! — Was Warbach eigentlich 
wortete Merling. nur gegen den Baron hat, iſt doch ein ſcharmanter Kerl!“ 
Ilſe, welche die Unterhaltung gehört hatte, zeigte nicht, Ilſe zuckte nur mit den Achſeln. Auf dem erſten Trep⸗ 

daß fie wach fei, um mit ihren Gedanken weiter allein ſein penabſatz wandte fie fih nach rechts, um ihr Schlafzimmer 
zu können zu erreichen, nachdem der Vater ihr einen flüchtigen Kuß 
„Wir ſind zu Hauſe“, ſagte Merling laut, als das auf die Stirn gedrückt hatte. | 
Auto vor dem Portal feines palaſtartigen Hauſes hielt, in Merling ging langſam in ſein Zimmer. „Scharmanter 
dem er gewöhnlich, ausgenommen die Sommermonate, Kerl, der Baron — Baron... ſcharmanter Kerl | 
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Erkältung 
Rheumatismus 
Kopfschmerzen 


SPIRIN- 


Ta bl etie 2 


mit roter Banderole, und 


wohnte. allen Apotheken erhältlich. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Nr. 316. 


imer Wasser. 


bis 3 


Państwowa Wytwórnia Wódek Nr. 11 
w Bielsku, ul. Miarki 11, Telefon 17-43 


suchi cine Wohnung 


von 


Vas möchten Sie lieber? 
Billig oder teuer waschen? 
Wenn Sie Persil in richtiger Menge 
nehmen, kalt auflösen und die Wäsche 
nur einmal kurz kochen lassen, haben 
Sie den besten Wascherfolg und sparen 
Arbeit, Zeit und Geld. Persil ist ja so 
ergiebig! 1 Paket Persil reicht für 2½ 


Uniewazniam zgubiong 


ksigzeczise. 
weiskowa 
na nazwisko Alojzego 
Stanezyka, Oczköw 
rocznik 1896, wystawio- 
na przez PKU. Żywiec. 
602 

Metalldreher und 
Werkzeugschlosser 
einzig und aus- 
schliesslich erfah- 
rene, mit längerer 
Praxis, werden so- 
fort für eine Fabrik 
in Krakau ange- 
nommen. Anmel- 
dungen u. „Schlos- 
ser“ an Ännonzen- 
„PRASA“ 
Karme- 
595 


büro 
Kraków, 
licka 16. 


Bist Da krank? 


Ist es der Magen, die 
Lunge, die Nieren, die 
Leber, die Blase? Lei- 
dest Du a. Bleichsucht? 
Bist Du zuckerkrank ? 
Hast Du Artherienver- 
kalkung, Rheumatis- 
mus, Gicht, weissen 
Fluss, Hemoroiden, 
chronische Verstop- 
fung, Disenterie, Was- 

\ sersucht, Frösteln, Ast- 
ma, Skrofeln, Unter- 
brechung derMenstrua- 
tion, Tripper, Grippe ? 
Alles gleich: verlanget 
sofort die Zusendung 
der Broschüre „Zioła 
Lecznicze“ (Heilkräu- 
ter), Tausende wie vom 
Wunder gerettet! Adr.: 
Apotheke in Liszki 
bei Krakau. 


Kihe 


W ns! teile ich 
jeder Dame ein sehr 
guies Mittel 


scuen WW Eisslluuss 


mit. Jede Dame wird über 
den schnellen Erfolg er- 
staunt u. mir dankbar sein. 
(Porto beifügen.) 


4t 


FRAU 


A. GEBAUER 
STETTIN, 3. P., Friedtich-Ehertstrasse 105 


Deutschland. 


T 


Giesser- 


für Rohrgiesserei (Wasserl-itungsrolre) 


gesucht. 


Tüchtiger 


tärtnergehilie 


(verheiratet) 


mit allen Facharbeiten wie Park- 
anlagen, Glashaus- und Mistbeetkunde 


zen, wünscht seine Stellung zu ändern. 
(Eventuell als Villengärtner mit Neben- 
beschäftigung.) 
Anträge unter „Fleissig 26“ an die Ad- 
ministration dieses Blattes, 


Zimmer-Wohnung 


im Zentrum von Katowice, modern aus- 
gestattet, wird gegen eine gleichwertige 
in Bielitz 


zu tauschen gesucht. 


Anfragen am die Adm. der Zeitung. 
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Rheumatismus 
Kopfschmerzen 


SPIRIN- 


Tablett 


g ; mit roter Banderole und 
allen Apotheken erhältlich, 


üpeisckartoffelin 


und Press-Stvok 
liefert billigst 


W| Spółdzielnia Rolniczo- Handlowa 
Katowice, Kochanowskiego 6, Telef. 15-95. 0 SBBPBSEOEBAR8O 
FTP! ³˙ TTT 
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ERSTKLASSIGE 


Angebote unter „S. F. G. 3002“ an d. Ztg. 


bestens vertraut, sehr guten Referen- @ 


Gebrauchte, kursierende polnische 


Poriomarken 


von der einlaufenden Post von Kauf- 


leuten, Banken, Advokaten etc., 


zu kaufen gesucht. 
Gebe dafür Geld, Visitkarten u. s. w. 


LEO LÖWY, Biata, Wenzelisg. 


Par), 


fauna 


Tausende schon geheilt! 


Verlanget sofort das Buch, das meine 
neue Ernährungskunst 
bespricht, das schon viele gerettet hat, 
Die Methode kann bei gewöhnlicher 
Lebensweise angewendet werden und 
trägt zur schnelleren Beherrschung der 
Krankheit bei, der Nachtschweiss und 
Husten verschwindet, das Körperge- 
wicht nimmt zu und der Stufenweise 
Prozess der Verkalkung heilt die 
Krankheit. 
Kapazitäten der medizini- 
schen Wissenschaft bestätigen die Er- 
folge meiner Methode und wenden sie 
gerne an. Je früher man meine Methode 
der Ernährung anwendet, desto gün- 
stiger sind die Folgen, 
Ganz umsonst erhalten Sie 
mein Buch, in dem wissenschaftliche 
Nachrichten enthalten sind. — Nachdem 
mein Verleger gratis nur 10.000 
Exempläre versendet, schrei- 
ben Sie sofort, damit auch Sie zu den 
glücklichen Abnehmern gehören. 


Georg Fulger, Berlin- Neukölln 


Ringbahnstr. 34, Abteilung 605. 


Die becuemste Art 


SPRECHMASCHEINEN unn PLATTEN 


Alle neuesten Schlager stets am Lager. 
MUSIN-INSTRUMENTE 
für Streich- und Blas-Ensemble. 


MANDOLINEN, GITARREN, 
ZITHERN und LAUTEN. 


Zubehörteile wie: 
Stege, Kolophonium, Wirbel, Saiten u. a. 


SCHULEN unn NOTEN 


für sämtliche Musik-Instrumente 


Ücherweisungs- M. Re 
Verkehr der B. MN. . 1 
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welcher auf der unmittelbaren Ueberschreibung des Betrages 

aus dem Check-Konto eines Klienten der P. K. O. auf Rech- 

nung des Check-Kontos des anderen Klienten besteht. 
Durch Vermeidung an Barauszahlungen 
spart man an Zeit und Kosten.. 

Die P. K. O. berechnet bei den Ueber- 

weisungen keine Manipulationsgebühr. 

BedientEuch bei Zahlungen der Ueberweisungschecks der P. K. O. 


empfiehlt 
POZNAN 


SI.DEECZYNSKI FU 
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